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Tumult in der belgischen
Kammer

Brüssel, 24. Juni.
In der Kammer verlas Ministerpräsident

van Zeeland  am Mittwoch die Regie¬
rungserklärung . Gleich zu Beginn forderten
die Mitglieder des Nationalflämischen Blocks
mit heftigen Zurufen den Ministerpräsidenten
auf, seine Erklärung nicht in französischer,
sondern in flämischer Sprache vorzutragen.
Der Tumult war so groß, daß van Zeeland
zunächst nicht mehr zu Wort kommen konnte.
Mehrere flämische Abgeordnete standen aus
und erhoben Einspruch dagegen, daß heute
noch im Parlament der französischen Sprache
offiziell der Vorzug gegeben werde, obwohl
die Mehrheit sich aus Flamen zusammensetze.

Van Zeeland wollte beschwichtigend wirken,
indem er erklärte, daß zum Ausgleich im
Senat die Regierungserklärung zuerst in flä¬
mischer Sprache verlesen und dann erst ins
Französische übersetzt werde. Diese Erklärung
van Zeelands hatte jedoch nicht die erhoffte
Wirkung. Verschiedene Nationalflamen ent-
aegneten, für sie sei es eine grundsätzliche
Forderung , daß künftig Flämisch die offi¬
zielle Sprache sei, die mit Rücksicht auf die
flämische Mehrheit Belgiens den Vorzug vor
dem Französischenverdiene.

Der Kammerpräsident Huysmans,der
selbst Flame ist, konnte in dem allgemeinen
Lärm weder sich noch dem Ministerpräsiden¬
ten Gehör verschaffen. Schließlich legte sich
der Sturm , und van Zeeland konnte seine
Erklärung in französischer Sprache fortsetzen.
Am Schluß kam es jedoch zu neuen Zwischen¬
fällen , als Finanzminister de Man (flämischer
Sozialist) auf die Rednertribüne trat , um
die Regierungserklärung ins Flämische zu
übersetzen.

Berlin , 24. Juni.
Nach Mitteilung des Reichsfinanzministe¬

riums betrugen die Einnahmen des Reiches
an Steuern , Zöllen und anderen Abgaben
(in Millionen Reichsmark) im Mai 1936 bei
den Besitz- und Verkehrssteuern 488,9 (Mai
1935: 413,5), bei den Zöllen und Verbrauchs¬
steuern 260.8 (249,8), zusammen also 748,8
(663,3) und in der Zeit vom I. April bis
31. Mai 1936 bei den Besitz- und Verkehrs¬
steuern 943,3 (1. 4 —31. 5. 1935: 807,5), bei
den Zöllen und Verbrauchssteuern 585.1
(540,7), zusammen also 1528,4 (1348,2). Das
wirkliche Mehraufkommen in den ersten zwei
Monaten des Rechnungsjahres 1936 gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
wird mit 173,6 ausgewiesen.

Berlin, 24. Juni.
DNB. meldet: Eine englische Zeitung ver¬

breitete vor einigen Tagen, „Botschaften von
Ribbentrop habe in London gegen den briti¬
schen Botschafter in Berlin, Sir Eric P.hipps
Intrigen gesponnen und die Namen gewisser
britischer Persönlichkeiten genannt, die als Bot¬
schafter in Berlin akzeptabel sein würden."
Diese Meldung des englischen Blattes , die auch
zu einer Anfrage im önglischen Unterhaus ge¬
führt hat, ist selbstverständlich frei
erfunden.

Quedlinburg, 24. Juni
Am 2. Juli sind es 1000 Jahre her, da

König Heinrich I., der Schöpfer des erste
deutschen Volkskreises und erste wahrhast
deutsche König, seine Augen sür imrm
schloß. Aus Anlaß dieses Gedenktages find!
am 1. und 2. Juli in Quedlinburg , der alte
Pfalz Heinrich des Voglers, eine große Gl

statt, die von den Schutzstaffeln de
NSDAP, veranstaltet wird.

la RolMs neue Partei
Paris , 24. Juni.

. Führer der nunmehr durch eine ergäi
cô rvrdnung restlos verbotenen un

ausgelösten Feuerkreuz-Organisation , Ober
oe la Rocaue,  hat die Gründung eim
Langfischen Sozialen Parte
angekundigt; die Liste der Abgeordneten dii
au Partei wird in drei Tagen ve,dilentlicht werden

Eine Aufrüstungsrede
..Die Wett braucht eine starte britische Flotte"

London, 24. Juni . Der erste Lord der Ad¬
miralität , Sir Samuel Haare , sprach am
Mittwoch in London vor der Royal Empire
Society über Englands Wiederaufrüstung.
Vor allem tue, sagte er, Schnelligkeit not.
Wenn in unmittelbarer Zukunft wieder ein
Krieg ausbreche, würde keinerlei Zeit übrig
bleiben, wie das beim letzten Mal der Fall
gewesen sei. Großbritannien müsse sein Haus
in Ordnung bringen, bevor eine Krise herein-
brechc. Angesichts der Schnelligkeit der mo¬
dernen Kriegsführung werde man nach Aus¬
bruch eines Krieges keine Zeit mehr für Re¬
formen und Wiederaufbau haben.

Es sei aber keine Ursache für eine Panik
vorhanden. Man brauche nicht anzunchmcn,
daß ein Krieg unvermeidlich sei. Kein Land
in Europa wünsche den Krieg, und weil das
der Fall sei, würde es eine verbrecherische Ver¬
rücktheit sein, anzunehmcn, daß der Krieg un¬
vermeidbar sei. Es sei aber so viel entzünd¬
bares Material in Europa vorhanden, daß ein
bloßer Funke einen großen Zusammenstoßent¬
fachen könne, wenn nicht große Mächte wie
Großbritannien stark genug seien, um ihren
Einfluß zu Gunsten des Friedens in die Wag¬
schale Zn werfen. Deshalb rüste Großbritan¬
nien auf.

Wenn die britische Armee, die britische
Flotte und die britische Luftwaffe angemessen
und rechtzeitig verstärkt würden, werde es kei¬
nen Weltkrieg geben. Wenn es gelinge, eine
gut ausbalancierte Flotte zu haben, die in der
Lage sei, den Feind zu schlagen und die Meere
offen zu halten und die so ansgerüstet sei, idaß
sie überall hingehen könne, werde es keinen
Weltkrieg geben.

Es erhebe sich auch die Frage, ob mau eine
solche Flotte unter Len Bedingungen der
Gegenwart überhaupt bauen könne. Es handle
sich um die schwerste Frage, die jemals in der
Geschichte der englischen Flotte zu verzeichnen
gewesen sei.

Hoare nahm hierauf Stellung gegen die
weitverbreitete und in der englischen Dessen t-
lichkeit in der letzten Zeit lebhaft umstrittene
Ansicht, daß durch das Aufkommen der Luft¬
waffe Kriegsschiffe unnütz geworden seien. Er
sei der Ansicht, daß die Luftwaffe die Ans-,
gaben der Flotte nicht geändert habe und daß

es keineswegs unmöglich sei, eine Flotte zu
bauen, die in der Lage sei, ihren traditionel¬
len Pflichten gerecht zu werden. Das Kriegs¬
schiff gehöre keineswegs ins Museum. Man
könne die neue Flotte zur wichtigsten und mo¬
bilsten Waffe gestalten.

Wenn weiter gefragt werde, warum man
trotz des Völkerbundes eine starke Flotte
bauen solle, so sei darauf hinznweisen, daß die
kollektive Sicherheit ihre Ideale noch nicht er¬
reicht habe. Aus den Erfahrungen der letzten
Zeit hätten sich zwei Lehren herausgeschält.
Die erste laute, kollektive Sicherheit heiße in
der Praxis , daß die britische Flotte im Mittcl-
meer sein müsse. Wenn die Flotte zweimal so
stark gewesen wäre, als sie es heute sei, würde
die Krise niemals entstanden sein. Trotz aller
Kritik der Ignoranten habe die britische
Flotte ihre Ausgabe erfüllt, indem sie eine
Ausdehnung des Streites verhindert habe.

Die zweite Lehre besage, daß trotz' der
Theorie von der Vereinigung der Stärke von
50 Nationen der praktische Wert der Streit¬
kräfte gänzlich von der Bereitschaft der ver¬
schiedenen Länder abhänge, zum Kriege gegen
den Angreifer zu schreiten. Er wolle nieman¬
den einen Vorwurf machen, aber der einzige
Staat des Völkerbundes, der bereit gewesen
sei, wirksame Vorbereitungen zu treffen, sei
Großbritannien gewesen. Dürfe man ange¬
sichts des gegenwärtigen Zustandes der Welt
annehmen, daß man sich in entfernten Gegen¬
den der Welt, in denen die führenden Mächte
nicht Mitglieder des Völkerbundes seien, auf
die kollektive Unterstützung des Völkerbundes
sich verlassen könne? Diese Lehren zeigten,
daß die Welt eine starke britische Flotte
brauche.

Er , Hoare, bemerke mit Interesse , daß die
Zeitschrift der amerikanischen Flottenliga
einen Vorschlag für die Zusammenarbeit der
britischen und amerikanischen Flotte ausar-
beite, um einen künftigen Krieg unmöglich zu
machen. Das Ausbleiben einer kollektiven
militärischen Aktion im Herbst zeige, daß das
britische Reich sich immer noch auf seine
Reichsverteidigung und besonders ans eine
starke britische Flotte verlassen müsse. Die
Tatsache bleibe bestehen, -daß das britische Reich
von ftft'mn SeeVerbindnngen abhänge.

EnMV-WVmruWche Differenzen
Die Sorvjetflotte rvM ins Mtttelureer

London,  24 . Juni . Die Londoner
Abendbläter berichten in großer Aufmachung
über Gegensätze zwischen England u. Sowjot-
rutzland, die sich auf der Konferenz von Mon¬
treux herausgestcllt hätte«. Sie seien so aus¬
geprägt, daß die britische Abordnung auf neue
Anweisungen aus London warten muffe.

Nach Reuter drehe sich die Meinungsver¬
schiedenheit um die Durchfahrt für Kriegs¬
schiffe durch die Dardanellen . Großbritannien
sei nur dann bereit, sich mit Einschränkungen
abzufinden, wenn sie allgemein und ohne
Ausnahme gelten würden.

Die Sowjetunion dagegen wünsche, daß
die Schwarze Meer -Staaten so viel Schiffe,
wie sie wollen, in das Mittelmecr senden dür¬
fen, daß aber die anderen Mächte nur eine
.begrenzte Tonnage aus dem Mittelmeer in
Sks Schwärze Meer schicken dürfen und auch
dies nur unter besonderen Voraussetzungen.
Die britische Abordnung habe daher um wei¬
tere Anweisungen ans London gebetesi. Es
sei jedoch noch nicht sicher, ob diese rechtzeitig
eintreffen würden.

In unterrichteten Kreisen hält man es für
möglich, daß sich die Sitzung des britischen
Kabinetts am Donnerstag unter anderem auch
mit dieser Frage beschäftigen wird.

ItalienMe Forderungen
im Mtttekmeer

Rom, 24. Juni . Die „Tribuua " erörtert,
unter welchen Voraussetzungen mit einer
ttduen, aktiven, wachsamen und unerläßlichen

„Mitarbeit Italiens am friedlichen Wiederauf¬
bau Europas " zu rechnen sei. Dazu gehöre vor
allem anderen die Rückkehr des gegenseitigen
Vertrauens , die geistige und materielle Abrü¬
stung und in erster Linie die Anulliernng
aller Maßnahmen , wie Zusammenziehung der
englischen Flotte im Mittelmeer, Flottenab¬
machungen mit den flottenschwachen, aber an
Flottenstützpunkten reichen kleineren Mittel¬
meerländern .Denn diese Abmachungen hätten
ausgesprochen militärischen Charakter. Für
Italien sei es wichtig, daß Stimmungen , die
unter dem Sanktionskrieg entstanden seien,
heute dank der natürlichen Entwicklung dir
Ereignisse zusammenbrechen. Dies vorausge¬
setzt, sei die italienische Zusammenarbeit eine
weite, vollkommen geöffnete Tür , eine Tür,
die übrigens niemals, selbst nicht in den dra¬
matischen Augenblicken des Konflikts, geschlos¬
sen worden sei.

Der Londoner Korrespondent der „Tri-
buna" greift die „Times" an, weil sie die Ten¬
denz zeige, auf der Mecrengenkonfereuz in
Montreux die Grundlagen für ein Garantie-
systcm im Mittelmeer herauszuholen. Dieses
unentwegte Festhalten am Völkerbund ent¬
springe rein imperialistischen Interessen . Dies
könne man schon daraus ersehen, daß eine Re¬
gelung der künftigen internationalen Bezieh¬
ungen empfohlen werde, während man gleich-

>zeitig Italien von einem für die Sicherheit
Europas grundlegenden Pakt fernhalten wolle
und seine Einkreisung in einem Meer betreibe,
in dem die englische Flotte , nicht die italie¬
nische, der Fremdling sei.

vre neue ksicksanleike
PIsoinLKIze Lukdsusrdeli

ckvr ostionslsorlsllstlsclieo bio »nLpoIltik
Die neue Reichsanleihe stellt einen weiteren

selbstverständlichenund darum keineswegs
überraschenden Schritt in der folgerichtigen
Aufbauarbeit der deutschen Finanzpolitik dar.
Man muß sich immer wieder vergegenwärtigen,
unter welchen Bedingungen die nationalsozia¬
listische Reichsregierung bei der Machtüber¬
nahme beginnen mußte. Der völlige Zusam¬
menbruch aller öffentlichen Haushalte wie auch
der Wirtschaft machte eine sofortige tatkräftige
Aufbauarbeit erforderlich. Das zur Ingang¬
setzung der großen Arbeitsbeschaffungsaktion
erforderliche Kapital durch Steuern aufzubrin-
zen, war angesichts der Wirtschaftslage unmög-
ich. Mußte man ihr doch im Gegenteil durch

Steuererleichterungen auf verschiedenen Ge¬
bieten neuen Auftrieb geben. Reserven waren
selbstverständlich nicht da.

Es blieb unter solchen Bedingungen gar
nichts anderes übrig, als einen Wechsel
auf die Zukunft zu ziehen,  das heißt
im Vertrauen auf zukünftige höbere Staats¬
einnahmen aus einer wieder gesund und steuer¬
kräftig gewordenen Wirtschaft die Arbeits¬
beschaffung zunächst kurzfristig zu finanzieren.
Daß diese kurzfristigenSchulden einmal in
langfristige umgewandelt werden mußten, war
und ist eine Selbstverständlichkeit, und so geht
mit der aktiven Wirtschaftspolitik des Staates
durch Arbeitsbeschaffung und Aufbau seit 1933
eine sorgfältige Pflege des Geld- und Kapital¬
marktes Hand in Hand. Erst daun wird diesem
eine neue Belastung zugemutet, wenn er ganz
offensichtlich imstande ist, sie zu tragen.

Dies ist jetzt offenbar in hohem Maße der
Fall. Die Börse  steht im Zeichen des anlage-
inckienden Kaviwls. und zwar nicht nur der
Aktienmarkt, sondern auch der Markt der fest¬
verzinslichen Werte, deren Kurse infolge der
gestiegenen Nachfrage durchweg beträchtlich ge¬
stiegen sind und zum Teil über Pari liegen.
(Reichs- und Staatsanleihen 100,3 v. H., Jn-
dustrieobligationen 101,4 v. H.) Allein im
Mai konnten für rund nom. 200 Millionen
RM . Pfandbriefe aus den Beständen der
Banken verkauft werden. Freilich besitzt die
Börse nicht mehr die ausschließliche Bedeutung
als Barometer des Geld- und Kapitalmarktes
wie früher. Doch auch sonst läßt die Wirtschaft
den' ü^.- Anzeichen erkennen, daß überall
beträchtliche Kapitalien vorhan-
oen  sind, die nach Anlage geradezu drängen.
So standenz. B. die Berichte derVersiche -
rungsgesellschaften  durchweg im Zei.
chen zunehmender Prämieneingänge und Ver-
sichcrungsbestände. Auch darin, daß in letzter
Zeit einige Gesellschaften dazu übergingen, den
Zinsfuß ihrer Obligationen herabzusetzen, zeigt
sich deutlich die Flüssigkeit des Geldmarktes,
denn die Möglichkeit, 'jederzeit anderes, und
war billigeres Kapital zu erhalten, ist ja die
Voraussetzung für diese privaten Kon¬

tier ŝ onsbe st rebungen.  Ein weiterer
Beweis für das Vorhandensein großer anlage«
suchender Kapitalien ist der verstärkte
ZugzurKonzernbildung,derin  letz¬
ter Zeit so ausgeprägt in Erscheinung trat , daß
bereits Bedenken üöer die volkswirtschaftliche
Berechtigung einer solchen Anlagepolitik der
Jndustriegesellschaften geltend gemacht wurden.
Es steht fest, daß die wesentliche Triebkraft die-
'er neuen Konzernpolitik in dem Vorhanden¬
ein großer Kapitalien liegt, die die Wirtschaft

in der Zeit der allgemeinen Wirtschafts,
belebung seit 1933 ansammeln konnte. Auch der
viel diskutierte Zug zur Eigenfinanzie «
rung  gehört hierher.

Die Wirtschafts- und Zinspolitik der Reichs¬
regierung hat also die erwarteten Früchte ge¬
tragen, die zunächst der Wirtschaft zugute ge¬
kommen sind. Es ist infolgedessen nicht mehr
als recht und billig, daß jetzt auch das Reich
daran teilnimmt. Um so mehr, als es dem
anlagesuchenden Kapital eine außer¬
ordentlich günstige Gelegenheit
bietet. Die neuen Reichsschatzanweisungen
haben mit einer durchschnittlichen Laufzeit von-
neun Jabren zwar eine etwas längere Lauf¬
zeit als die bisherigen (Reichsbahnanleihe acht
Jabre ) , was aus Gründen der EmissionS-
poutik nötig ist, damit die älteren Anleihen
nicht vernachlässigt werden, dafür ist ihre
Rendite aber unter Zugrundelegung des Aus-
mbekurses von 98^ . v. H. und einer Verzin-
ung von 41/2  v. H. mit 4,67 v. H. sehrgün  «
tig  im Vergleich zu den Reichsbahn-Schatz¬
anweisungen mit gegenwärtig 4,69 v. H. Ren¬
dite, her Reichsanleihe von 1934 mit 4,47 v. H.»



den Preußischen Schatzanweisungen mit 4,52
v. H. und auch den 4s4prozentigen Hypotheken«
goldpfandbriefen, deren Effektivverzinsung zur
Zeit etwa 4,70 v. H. ausmacht. Der Zeich¬
ner der neuen Reichsanleihe er¬
weist sich  durch die Wahrnehmung dieser
günstigen Kapitalanlage selbst einen
guten Dienst.  Es Bedarf daher eines be¬
sonderen Appells an die moralische Staats-
bürgsrpflicht kaum, denn schließlich dürfte sich
heute jeser einzelne in Deutschland bewußt sein,
daß sein Geschick und sein privates Wohl¬
ergehen von dem des ganzen Volkes und Staa¬
tes abhängt. Ohne Adolf Hitlers großes Auf¬
bauwerk gäbe es heute in Deutschland keine
Wirtschaft und keinen Kapitalmarkt mehr, ge¬
schweige denn eine Wirtschaft und einen Kapi¬
talmarkt, die mit Leichtigkeit eine Reichsanleihe
von 700 Mill. NM. (da 200 Mill. NM. bereits
fest untergebracht sind, eigentlich nur von
500 Mill. NM.) aufnehmen könnte. Der Er¬
folgt der Anleihe steht mithin schon fest, wenn
jeder zu seinem eigenen wohlverstandenen
Besten handelt.

ZMsmersümM durüMM
Dss Ldek-illAlIetilieltsreugnis

Ein Erlaß des Reichsinnenministers weist
dte Standesbeamten an, dem zuständigen
Gesundheitsamt unverzüglich von jedem be¬
antragten Aufgebot Kenntnis zu geben. Liegt
em begründeter Anlaß zur Annahme eines
Ehehindernifses vor. so wird sofort der
Standesbeamte verständigt, der dann die
Eheschließung von der Vorlage eines Ehe-
tauglichkeitszeugnissesabhängig zu machen
hat.
tkoedtdaos kiii- iOodn» lieber

Der Besondere Teil des neuen Strafgcsetz-
entwurfes enthält auch die vorgesehenen
Bestimmungen für den Schutz des Arbeits¬
willens, des Arbeitsfriedens und der Ar-
beitsfreiheit. Gefängnisstrafen bedrohen,
wer den Arbeitswillen öffentlich zu lähmen
oder zu zersetzen versucht, wer den Arbeits-
dienst anfeindet oder wer sich durch Selbst-
Verstümmelung arbeitsunfähig macht, wer
Arbeiter verfemt, Gefängnis, oder Zucht-
hausstrafen denjenigen, wer jemanden mit
falschen Behauptungen um den Arbeitsplatz
bringt und wer sich der Ueberanstrengung
von Frauen und Kindern schuldig macht.
Italleiikelie ^ u?relrtin »n»
lUr llen NelclisfuzeurMikrer

Auf Vorschlag Mussolinis hat der König von
Italien den Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach , zum Korn-
tur des Ordens der italienischen Krone er¬
nannt.
ltalleiiiselier Legenbeeuek io kerlio

Den Besuch des Reichsluftfahrtministers
Generaloberst Göftng und des Staatssekretärs
General der Flieger Milch im Jabre 1933 in
Italien zu erwidern, wird heute der Staats-
jekretär im italienischen Luftfahrtministerium,
Armeegeneral Balle,  zu einem fünftägigen
Aufenthalt in Berlin eintreffen.
Verleikvog von vieostnuIreicdooozeo

Nach einer Verordnung des Reichskriegs¬
ministers sind Anträge auf Gewährung von
Dienstauszeichnungen au ehemalige Wehr¬
machtsangehörige, die nach dem 16. März 1935
aus dem aktiven Wehrdienst ausgeschieden sind,
zu bearbeiten bei Soldaten des Heeres und der
Luftwaffe von den zuständigen Wehrbezirks¬
kommandos, bei Beamten des Heeres und der
Luftwaffe vom Versorgungsamt, bei Offizie¬
ren der Kriegsmarine von der Marineoffiziers-
Personalabteilung, bei Unteroffizieren und
Mannschaften der Kriegsmarine von dem
Stammarineteil beim Marineverwaltungsamt.
Die Dienstauszeichnung trägt das Hoheits¬
zeichen des Wehrteiles, dem der Inhaber an¬
gehört oder angehört hat.
^Eervlrtsedaktslagung In Saalkelä

In Saalfeld begann die diesjährige Wasser¬
wirtschaftstagung. Reichsverkehrsminister Frei¬
herr Eltz von Rübenach  hielt eine Am
spräche, in der er betonte, daß die Verkehrs-

, Funktion nur eine von den vielen Funktionen
ist, die den großen Wasserläufen oder Wasser¬
straßen obliegen. Die erste Aufgabe eines jeden
Wasserlaufes ist es, für sein Einzugsgebiet
genügend Vorflut und damit für die Anlieger
günstige Nutzungsmöglichkeitendes Wasser-
schahes unter weitgehender Schadensverhütung
zu schaffen.
vrataeti amerikaniseke rollverbsoälongeo

Unter Führung des Neichsbankdirektors
Brinkmann ist eine deutsche Abordnung nach
Washington gereist, um dort mit amerikani¬
schen Sachverständigen die Frage der ameri¬
kanischen Zuschlagszölle zu erörtern.

Die mittelamerikanischeRepublik Hon¬
dur  a s ist dem Beispiel von Guatemala ge-
folgt und aus dem Völkerbund ausgetreten.

Slowaken fordern Suöengesetze
Km. Prag, 24. Juni.

Die Slowakische Volkspartei hat einen
großen Feldzug gegen Juden und Kom-
munisten beschlossen. In einer Reihe von
slowakischen Orten wurden schon 25 000 Flug¬
blätter verteilt, in denen die Einführung von
Judcngesetzen zum Schuhe der tschechoslo¬
wakischen Wirtschaft gefordert wird. Die
Polizei versuchte, die Flugblätter zu beschlag¬
nahmen. doch gelang dies nur unvollständig.

D« feanzösifche Kammer zur
Außenpolitik

gl. Paris , 25. Juni.
Die Aussprache, die sich an die außen¬

politische Erklärung der Regierung Blum
anschloß, war stark innenpolitisch be¬
einflußt. Sie wurde von Abg. Mon-
tigny (Radikaldemokratische Linke) eröff-
net. Er bedauerte, daß Frankreich seit Mo¬
naten keine Außenpolitik mehr habe und daß
man sich fragen müsse ob die kollektive
Sicherheit auf nur drei Mächten— England.
Rußland und Frankreich— ausbauen wollte,
das würde aber sehr einem Bündnis nach der
alten Formel ähneln. England wolle von
einem System vollkommener kollektiver
Sicherheit nichts wissen. Mithin kämen nur
noch in Frage Sowjetrußland, die Tschecho¬
slowakei und Frankreich. Vom sowjetrusst-
fchen Heer habe Aba. Archimbaud behauptet,
es sei nur eine beschränkte Abwehrstreitkraft.
(Hier ruft Abg. Archimbaud  dazwischen:
„Das war vor einem Jahr . Ich habe
meine Ansicht geändert !")

Also bliebe nur noch das tschechoslowa¬
kische Heer und die russische Luftwaffe.
Könnte das französische Heer, falls es zwi¬
schen Deutschland und Italien zu einem Ab¬
kommen käme, noch zwei Fronten hin Wider¬
stand leisten? (Ein rechtsstehender Abg. ruft
dazwischen: „Die Volksfront ist gleichbedeu¬
tend mit Krieg.") Wenn ein deutsch-italieni-
sches Abkommen geschlossen wäre, müßte man
zu einer Verständigung mit Deutschland und
mit Italien kommen. Man dürfe nicht die
Politik des Blocks der Demokraten gegen den
Block der Diktaturen betreiben. Er, Abg.
Montigny, wisse nicht, ob es Möglichkeiten
zu nützlichen Verhandlungen mit Deutsch¬
land gegeben habe. Aber zum mindesten
hätte man einen entsprechenden Versuch
machen müssen.

Als von der Rechten des Hauses der Ruf
ertönt: „Nach Moskau !" und Abg. Mon¬
tigny sein Bedauern ausspricht, daß fremd¬
ländische Einslüsse aus der fran¬
zösischen  A u ß en Po l i t i k l a sten. er-
hob Außenminister Delbos  Einspruch und
erklärt, er könne diese Anschuldigungen nicht

Vas Unterhaus
London, 23. Juni.

Das Unterhaus hat am Dienstag die Aus¬
sprache fortgesetzt, die am Donnerstag durch
Edens Rede eingeleitet wurde. Die Stim¬
mung bei Beginn war wesentlich ruhiger.
Die Aussprache wurde damit eröffnet, daß
der Führer der Opposition, Attlee,  den
Antrag einbrachte, der Regierungdas Miß¬
trauen auszusprechen, weil ihr Mangel an
Entschlossenheit in der Außenpolitik das An¬
sehen des Landes gemindert, den Völkerbund
geschwächt und den Frieden gefährdet habe.
Für die Politik der Negierung gebe es keine
Erklärung. Der Angriff der Arbeiterpartei
richte sich gegen die ganze  Regierung. Er
halte es nicht für fair, daß der Außenmini¬
ster allein angegriffen werde. Er habe seine
Pflicht getan und niemand könne annehmen,
daß er dabei sehr glücklich sei. Eden habe
großes Ansehen genossen. Das habe er nun
verspielt. (Beifall der Opposition und Rufe
der Konservativen: „Nein"!)

Hieraus erhob sich der Innenminister Sir
John Sämon,  um Attlee zu antworten.
Daß der Völkerbund einen schweren Rück¬
schlag erlitten habe, sei bedauerlicherweise
richtig. Es sei nicht gelungen, die territo¬
riale Unversehrtheit und politische Unabhän¬
gigkeit eines Völkerbundsmitgliedes aufrecht¬
zuerhalten. Die Frage sei aber, ob dieser
Fehlschlag die Schuld der britischen Negie¬
rung sei. Die Opposition habe kein Recht,
der Regierung vorzuwersen, daß der Völker¬
bund mcht weiter gegangen sei. Diesen Vor¬
wurf habe Eden bereits völlig widerlegt. Die
Völkerbundsaktion sei prompt erfolgt, und
das sei dem britischen Außenminister zu ver-
danken gewesen. Die Negierung der Verei¬
nigten Staaten habe rechtlich gar nicht die
Vollmachten, die Ausfuhr von Oel zu ver-
bieten. Eden habe eine Oelsperre beantragt.
Es sei daher unfair, die Nichtanwendungder
Oelsperre der britischen Negierung als ein
Verbrechen anzurechnen. Man müsse die
Sanktionen einstellen, nachdem der italie-
nisch-abessinische Krieg zu Ende sei. Das sei
auch die Meinung des amerikanischen Präsi¬
denten Noosevelt, der das Ausfuhrverbot
ausgehoben habe. Welchen anderen Kurs
wolle die Arbeiteroppofition Vorschlägen:
(Beifall der Regierungsmehrheit und Zurufe:
„Krieg!") Die Arbeiteropposition habe, so
stellte Simon fest, kürzlich gegen den Ergän¬
zungshaushalt für die Unterhaltung der
Streitkräfte im Mittelmeer und ebenso gegen
die Ausgaben für diese Streitkräfte über-
Haupt gestimmt. (Minutenlanger und stür-
Mischer Beifall, der Regierungsmehrheit.) Er
verlange daher, daß der Mißtrauensantrag
abgelehnt werde.

Ministerpräsident Baldwin.  der die
Unterhausaussprache abschloß, erklärte zur
Lage in Abessinien, daß sowohl im Westen
als im Südwesten des Landes außerordent¬
lich verwirrte Zustände herrschten. Die Auf¬
fassung, daß die gegenwärtige französische
Negierung dieselben Ansichten wie die eng-

durchgehen lassen, ohne bägegen mit größter
Energie Einspruch zu erheben. Er müsse aus
diese gegen die Regierung und ihre Mehrheit
gerichteten Unterstellungen antworten, weil
sie die Gefahr mit sich brächten, im Ausland
als Beweisgründe gegen Frankreich zu die¬
nen. Die politische Leidenschaft dürfe nicht
dazu führen, solche Anschuldigungenauszu¬
sprechen, denn sie könnten dem Lande Scha¬
den zusügen. Abg. Montigny versuchte zu
antworten, aber seine Stimme verlor sich
zunächst unter den Pfuirufen der Linken.
Schließlich konnte er, zu den Radikalsozia¬
listen gewandt, ausrufen: „Ihr sprecht ja im
Namen eines dreiteiligen Gebildes; ich be¬
greife eure Einsprüche im Namen der Nadi-
kalsozialistischen Partei, aber
hinter euch stehen die Zweite und die
Dritte Internationale ."

Nach dem Abg. Montigny rief der Abg. He-
rautder  Regierung zu: „Sp re cht u n mit-
t el ba r mit Deutschland . sprechtun-
mittelbar mit Italien !" Der „Natio¬
nalist" de Kerillis,  der selbstverständlich
auch das Gespenst der „deutschen Gefahr" an
die Wand malte, ließ sich sogar Kerbei, die„voll-
kommene Ordnung im Reichê anzucrkennen;
er bekam Krach mit dem kommunistischen Ab¬
geordneten Pery,  der zwar in die gleiche
Kerbe schlug, aber auf die Feststellung, aus der
Rede de Kerillis eine Rechtfertigung des Sow¬
jetpaktes herausgehört zu haben, zur Antwort
bekam: „Ja , aber das darf nicht so weit gehen,
daß in der französischen Kammer 72 russische
Abgeordnete sitzen!"

Die Aussprache wurde von Außenminister
Delbos  abgeschlossen, der sich erneut zur
kollektiven Sicherheit bekannte, nicht ohne
aus die angeblichen Gefahren infolge des
deutschen„Dynamismus" hinzuweisen. Der
radikalsozialiftifche Antrag, daß die Kammer
der Negierung das Vertrauen dahin aus¬
spricht, daß diese den Frieden verteidigen
und die kollektive Sicherheit durchführen
werde, wurde schließlich, wie eingangs be¬
richtet, angenommen.

zur Eden-Rede
lische Arbeiteroppofition vertrete, sei unz n-
tres send.  Er wolle es betonen, daß die
britische Regierung nicht die Absicht habe,
aui der bevorstehenden Völkerbnndstagung
eine Anerkennung der italienischen Annek¬
tierung Abessiniens vorzuschlagen oder ihr
zuzustimmen. Der Ministerpräsident ging
dann noch einmal auf die Beweggründe für
den englischen Beschluß, die Sanktionen auf¬
zuheben. ein und legte dann
die zukünftige Politik
dar. Die englische Politik stütze sich immer
noch auf den Völkerbund, und diese Angele¬
genheit müsse auf der Septembertagung aus¬
gegriffen werden. Bis dahin würden einzelne
Länder diese Frage sehr ernstlich erwogen
haben. Auch die englische Regierung habe
sich seit kurzer Zeit damit beschäftigt; es sei
eine äußerst schwierige Frage, und alle Völ-
kerbundSstaaten hätten die Pflicht, darüber
nachzudenken. England sei zur Zeit nicht nur
mit der Formulierung eigener Ansichten be¬
schäftigt, sondern stehe auch in einem Mei¬
nungsaustausch mit den Dominien und den
Regierungen anderer Völkerbundsstaaten.
Insbesondere stehe England in Fühlung mit
der französischen Regierung, mit der sie den
Wunsch teile, aufs engste zusammenzu¬
arbeiten.

Baldwin knüpft an an eine Bemerkung
des Führers der Arbeiteropposition Attlee
über den kürzlichen Jahrestag der Schlacht
von Waterloo, und sagte dazu, er glaube,
daß Attlee eine sehr merkwürdige Schluß¬
folgerung aus dieser Tatsache gezogen habe.
Waterloo sei eine Schlacht gewesen, die eine
lange Zeit von Kämpfen abgeschlossen und
Europa den Frieden auf ein Menschenalter
hinaus gegeben habe. Er entnehme den Wor¬
ten Attlees, daß dieser den Jahrestag von
Waterloo dadurch feiern wolle, daß er einen
Krieg in Enropa beginne. Bei Waterloo habe
Wellington die Hilfe der Preußen erwartet,
um seinen Erbfeind, die Franzosen, zu be¬
siegen. Hundert Jahre später hätten Eng¬
lands Erbfeinde, die Franzosen, Schulter an
Schulter mit ihm gegen diejenigen gekämpft,
die Englands Verbündete bei Waterloo ge¬
wesen seien. Das lege ihm die Frage nahe,
ob denn nicht die Zeit für diese drei großen
Länder gekommen sei, sich zusammenzuschlie¬
ßen und eine Politik der Befriedung Euro¬
pas herauszufinden. „Wir sind", so erklärte
Baldwin, „äußerst bemüht, mit diesen Ver¬
handlungen voranzukommen."

Das ist die Politik, die uns in den kom¬
menden Wochen beschäftigen wird. „Wenn
der September kommt, hoffe ich, daß Eden
und ferne Kollegen damit beginnen, die
Grundlagen zu legen, auf denen ein großer
Ueberbau, wie wir hoffen, ruhen wird. Möge
sich daS Haus keiner Unterschätzung der
Schwierigkeiten der Aufgaben hingeben! Das
kann große Verpflichtungen für dieses Land
oder für jenes andere Land bedeuten, bevor
wir den Buchstaben und den Geist der
Völkerbundssatzung verwirklichen können." .

Wieder ein SevisensOieberprozeß
Vacha (Landkreis Eisenach), 24. Juni

Vor dem Schöffengericht hatten sich am
Dienstag TheodorFrank  aus Somborn
(Kreis Gelnhausen) und der katholische
Pfarrer Joseph Beier aus Borsch
(Landkreis Eisenach) wegen Vergehens gegen
die Devisenbestimmungen zu verantworten.
Weiter war der Pater August Hilarius
Frank, der sich zurzeit im Auslande aufhält,
wegen des gleichen Deliktes angeklagt. Das
Urteil lautete gegen Pater Hilaris Frank aus
zwei Jahre neun Monate Zuchthaus und
61 000 M. Geldstrafe sowie 12 000 M. Wert-
erfatz und fünf Jahre Ehrenrechtsverlust.
Der Angeklagte Beier erhielt ein Jahr neun
Monate Gefängnis und 40 000M. Geldstrafe.
Das Verfahren gegen den Angeklagten Theo¬
dor Frank wurde aus Grund des Strassrei-
heitsgesehes eingestellt.

Dem Hauptangeklagten Pater
Hilarius Frank  waren fünf selbstän¬
dige Handlungen gegen die Devisenbestim¬
mungen zur Last gelegt, die er Anfang 1SS5
begangen hatte. Dabei zog er den Pfarrer
Franz Beier sowie seinen Bruder Theodor
Frank in diese Schiebungen hinein. Aus den
Ermittlungen ging hervor, daß Pater Hila¬
rius Frank Angehöriger der „Priester-
Kongregation vom ko st baren
Blut"  ist. die eine Vereinigung katholischer
Weltpriester darstellt und deren Sitz für die
deutschsprechende Provinz Feldkirch in Oester-
reich ist. In der Urteilsbegründung kam zum
Ausdruck, daß bei dem Hauptangeklagten
Hilarius Frank ein schwerer Verstoß gegen
die Devisenbestimmungen, eine Schädigung
des Ansehens der katholischen Kirche und des
deutschen Volkes Vorgelegen habe.

Weber drei Frsmiskanerbrüber
Koblenz, 24. Juni.

Am Mittwoch wurde gegen die Franzis¬
kanerbrüder Johannes Schreiber,  0 '̂
nannt Bruder Imkert, Josef Neu mann,
genannt Bruder Achatius und Egon Fil»
linger,  genannt Bruder Leontius. ver¬
handelt. Im Eröffnungsbeschlußwurde allen
drei Angeklagten widernatürliche Unzucht zur
Last gelegt.

Der Angeklagte Johannes Schreiber
ging mit 19 Jahren ins Kloster. Drei Jahre
lebte er dort in Ruhe und Frieden. Im
August 1935 wurde ein älterer Bruder be¬
erdigt. Bruder Jmbert und Bruder Nedemp-
tus hatten die Gäste zu bedienen. Beide
tranken nachher den übrig gebliebenen Wein
und dabei ist es zu den Verfehlungen ge¬
kommen. Auf Grund der Beweisaufnahme
wurde der Angeklagte Johannes Schreiber
wegen fortgesetzter widernatürlicher Unzucht
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Strafe ist durch die erlittene Untersuchungs¬
haft verbüßt, der Haftbefehl wurde aufge¬
hoben.

Joses Ne u ma n n , genannt Bruder
Achatius. wollte nie Klosterbruder werden,
sondern wollte in der Anstalt nur sein Hand¬
werk ausüben. Deshalb habe er auch nie ein
Gelübde abgelegt. Sein Verwandter. Bruder
Hortnlanis, der nach Holland geflüchtet sei,
hat ihn Deshalb mehrfach geschlagen. Sväter
hat er sich mit einer Reihe von Brüdern in
unsittlicher Weise eingelassen, um aus dem
Kloster hcrauszukommen. Die Verfehlungen
sind dem Novizenmeister mitgeteilt worden.
Die Hoffnung des Angeklagten, nunmehr ent¬
lassen zu. werden, ist aber nicht in Erfüllung
gegangen-.. 1930 hat er dann seinen Aus¬
tritt aus der Genossenschaft vollzogen. Ter
Angeklagte Neumann wurde wegen wider¬
natürlicher Unzucht zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Fünf Monate Unter¬
suchungshaft wurden auf die Strafe äuge-
rechnet.

Egon Fillinger,  genannt Bruder
Leontius, ist 1911 im Kreise Mannheim ge¬
boren. Er hat in dem Kloster zu Linz und
in dem Kloster Bad Kreuznach mit anderen
Ordensbrüdern Unzucht getrieben. 1934 war
er als Küster im Kölner Tom tätig. Bei
einem Erholungsaufenthalt im Kloster zu
Linz wurde er verführt und es kam zur ersten
sittlichen Verfehlung mit einem anderen
Ordensbruder. Der zweite Fall geschah im
Kloster Marienwörth in Bad Kreuznach.
Der Angeklagte wurde wegen widernatür¬
licher Unzucht in zwei Fällen zu fünf Mona¬
ten Gefängnis verurteilt. Die Strafe ist
durch die Untersuchungshaft verbüßt. Der
Haftbefehl wurde aufgehoben.
Uerüer-kreis lirr Lgnes k-liegel

Ter Herderpreis  der Johann-Mols-
gang-von-Goethe-Stiftung, der alljährlich eine-
außerordentliche geistige Leistung des Deutsch¬
tums im Osten auszeichnen soll, ist von der
Universität Königsberg für das Jahr 1936 der
Dichterin Agnes Miegel  zuerkannt wor¬
den. Sie ist, wie es in der Verleihungsurkunde
heißt, im Charakter ihrer Dichtung der reifste,
wahrste und tiefste des ostdeutschen Menschen.
„Mieia 5Ia!a" am 8. lull el>!ge>ve>kt

Die Weihe des Luftschiffhafens„Rhein-
Main" durch Gauleiter Sprenger  ist auf
den 8. Juli festgesetzt worden. Beide Luft¬
schiffe werden in Frankfurta. M. sein. „Hin-
oenburg" wird über Frankfurt und der nähe¬
ren Umgebung eine Gästefahrt unternehmen,
„Graf Zeppelin" startet abends nach Süd¬
amerika. Am gleichen Tage findet die Ueber-
siedlung der L u f t h a n fa - M a f chi n e>i
auf den neuen Flugplatz statt; auch emê ceihe
von englischen  Flugzeugen trifft zur -veihe
des Weltflughafens ein.



Aus - em Heimatgebiet
Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen deZ

Reichs die Lehrer Josef Gut in Taldorf Kr.
Ravensburgs Georg Niedermaier  in Ober-
zell/ Kr. Ravensburg, Raphael Schiele  m
Binzwangen, Kr. Riedl,ngen und ThcophilB oI I-
mer in Pfahlheim, Kr. Ellwangen. zu Haupt-
lehrern im württembergischen Landesdienst er-
nannt. Der Herr Innenminister hat im Namen
des Reichs den Verwaltungsafsistenten Marie
Otting  beim Straßen- und Wasserbauamt Luv
wigsburg zum Berwaltungssekretar ernannt. Wer
Herr Innenminister hat im Namen ^ 4
die Oberlandjägcr Birkhold  MctigheiM
Kreis Besigheim. Heinz .m GundelshelM, Kres
Neckarsulm, Beutelschleß  m Eschenau, Kre^
Heilbronn und Hirnlng  in Stammheim Kreis
öudwigsburg, in den Nuheswnd versetzt. Der
Herr Innenminister hat ,m Namen des Reichs
den OberlandjägerLudwig Mergenthaler
in Gerstetten, Kreis Heidenheim, auf seinen An-
trag in den Ruhestand versetzt. Der Herr Innen¬
minister hat die Wachtmeister der Schutzpolizei
Sommer und Steinhäuser  beim Polizei-
Präsidium Stuttgart zur Polizeidirektion Ulm
versetzt. Der Herr Reichsminister der Justiz hat
den Obersekretär Blersch  von Saulgau zum Be¬
zirksnotar in Alpirsbach ernannt. Im Bereich
der Neichspostdirektion Stuttgart tritt der Post¬
amtmann Kunz  in Ulm, Bahnpostamt, mit Ab-
lauf des Monats Juni 1S3S kraft Gesetzes in den
dauernden Ruhestand.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die II, Stadtpfarrstelle

Lauffena.  N., Dek. Besigheim, die Stadtpfarrei
Neubulach,  Dek. Calw und die Psarreien
Zwerenberg,  Dek . Calw, Mitteltal.
Dek. Freudenstadt. Holzmaden,  Dek. Kirch-
heim und Ohrnberg,  Dek. Oehringen, haben
sich binnen drei Wochen beim Er. Oberkirchenrat
zu melden.

TMWser tvieösr emysrgMnelll
Es schien, als ob die Bekanntgabe der Un¬

fallziffer eine Besserung herbeigeführt hätte.
Die Beobachtungsziffernan Toten waren seit
Beginn der Bekanntgabe: 147, 134, 11V, 88.
Diesmal ist die Todesziffer wieder
um 43 emporgeschnellt.  Haben -die
Zahlen ihren Schrecken bereits verloren?

Kraftfahrer hupt nach Möglichkeit gar
mcht, sondern fahrt vorsichtiger. Radfahrer
bleibt scharf rechts und fahrt in belebten
Straßen grundsätzlich zu einem. Fußgänger
überquert die Straßen schnell und auf dem
kürzesten Weg und ihr Gespannführer auch
gegen euch kommen jetzt viele Klagen.

FA

Hauptversammlung des Musikvereins. Ge¬
stern abend fand im Restaurant Schumacher
die Jahres -Hauptversammlnng des hiesigen
Musikvereins statt. Vorstand Lindemann
begrüßte die Mitglieder, wie auch die erschie¬
nenen Gäste und erstattete in ausführlicher
Weise Len Jahresbericht . Er gab sodann eine
Darstellung über die Verhältnisse im Verein
und sprach den Musikern, dem Kapellmeister,
der Stadtverwaltung sowie anderen Stellen,
die dem Verein ihre Unterstützung zuteil wer¬
den ließen, den Dank aus . Kassier Lindner
erstattete den Kassenbericht. Die Kasse war
ordnungsmäßig geprüft und in Ordnung be¬
funden -worden. Der Schriftführerposten
-wurde dem Mitglied Karl Haist übertragen.
Kapellmeister Ackermann  berichtete über
die Tätigkeit der Musikkapelle. Er wies hin
auf die Opfer, die seitens der Musiker gebracht
wurden. In der Aussprache wurden verschie¬
dene Fragen , die den Musikverein und sein
Aufgabengebiet umschließen, erörtert . Der
zweite Vorstand, Postmeister Schur , unter¬
strich die-Bedeutung der Kapelle für Neuen¬
bürg als Oberamtsstadt und bedauerte, daß
sich bei Konzerten ein schwacher Besuch zeigte.
Es müsse nach Mitteln und Wegen gesucht
werden, den Verein leistungsfähiger zu gestal¬
ten. Hiezu gehöre eine intensive Mitglieder-
Werbung, nicht zuletzt seien aber auch gute
konzertliche Darbietungen erforderlich. Ge-
werboschulrat Reile  nahm ebenfalls zu ver¬
schiedenen wichtigen Fragen Stellung . Er
kennzeichnete die Ausgaben, die der Verein
in kulturellem Sinne zn bewältigen habe, für
dessen Erfüllung allerdings ein leistungsfähi¬
ger Verein die Voraussetzung sei. Die Kapelle
werde bei allen möglichen Veranstaltungen in
Anspruch genommen, bekomme jedoch nicht die
Unterstützung, die notwendig sei, um den Ver¬
ein leistungsfähig zu erhalten. Er wolle von
sich aus als Kreiskulturwart mit den politi¬
schen Stellen in diesem Sinne Fühlung neh¬
men. Bürgermeister K u o d el sagte seiner¬
seits zu, daß er mit den Ratsherren über
einen erhöhten Zuschuß sprechen wolle und
sprach den, Verein, vor allem der Kapelle, für

Mitwirkung bei Feiern allgemeiner Art
den Dank aus . Zu einem späteren Zeitpunkt
wird eine weitere Versammlung stattfind-cn,
bei -welcher Gelegenheit über die geführten
Verhandlungen Bericht erstattet wird. Vor¬
stand Lindemann schloß die Versammlung mit
Lankes-Worten und gab dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Bemühungen den gewünschten
Erfolg haben mögen zum Nutzen der Stadt
Neuenbürg.

Schweres Unwetter . Gestern nachmittag
Swiicheii2 und 4 Uhr entluden sich über un¬

serer Stadt mehrere -schwere Gewitter , welche
von wolkenLruchartigemRegen begleitet wa¬
ren Vom gelblich-grauen Himmel zuckten
unaufhörlich grelle Blitze nieder, die in den
Wäldern öfters einschlugen. Zahlreiche Kur¬
gäste und sonstige Passanten wurden von dem
schlagartig einsetzenden Regen überrascht.
Nahezu zwei Stunden trommelte dieser
Platschregen in das Tal und in kurzer Zeit
schossen ganze Bäche von den Berghängen,
die an verschiedenen Stellen erheblichen Scha¬
den anrichteten. Deutliche Spuren des Un¬
wetters — es fielen auch vorübergehend
Hagelkörner — waren beim Hotel Post, an
der Kappelbergstraße und beim König Karls¬
bad zu erkennen. Durch die Adolf Hitler¬
straße vom Kappelberg und -beim König
Karlsbad und Hotel Quellenhof schossen ge¬
waltige Wassermassen in die Straßen herein.
Die ALzugsschächte vermochten dieselben nicht
mehr zu schlucken, was auch davon herrührte,
Laß sie teilweise Lurch Geröll zugedeckt waren.

!Regelrechte Bäche rauschten Lurch die
Straßen , sodaß der Durchgangsverkehr ge¬
sperrt werden mußte. Während des schweren
Unwetters mußte an verschiedenen Stellen , so
beim Hotel Post, am Kappelberg und beim
König Karlsbad, eingegriffen -werden, um für
das anstürmende Wasser die ALzugskanälefrei
zu halten. Verschiedene Keller wurden unter
Wasser gesetzt und mußten ausgepumpt wer¬
den. Das Wogrüumen der in den Straßen
angeschwemmten-Schlamm- und Geröllmassen
durch städtische Arbeiter nahm etliche Stunden
in Anspruch und dauerte bis in die' Abend¬
stunden hinein.

Die Apotheke ln Wilddad
Am Sonntag trafen -die Teilnehmer an der

Stuttgarter Apothekertagung auf ihrer Rund¬
fahrt Stuttgart —Wildbad—Freudenstadt in
Wildbad ein. Nach Besichtigung der Bäder
unter geeigneter Führung und einer Fahrt
auf den Sommerberg fand ein gemütlichesBei-
sammensein im festlich geschmückten Kursaal
statt. Kuvdirektor Baurat Bach hieß im Na¬
men der Staatl . Badverwaltung und des
Bürgermeisters der Stadt die Gäste herzlich
willkommen und führte etwa Folgendes aus:
Die Teilnehmer, die schon vieles auf ihrer Ta¬
gungsreise sahen und denen Wohl auch Wild¬
bad als Heilbad, als Rheumabad recht gut
bekannt ist, haben heute von den prächtigen
Höhen des Sommerbergs aus gesehen, wie
schön es auch in diesem Wildbad ist. Mögen
sich die Gäste, wenn ihnen die Zeit vor der
Abreise noch einen kurzen Gang durch die
Kuraulagen erlaubt , selbst überzeugen von der
engen Verbundenheit dieser schönen Badestadt,
ihrer Hotels und ihrer Gebäude -mit der ur¬
wüchsigen Schwarzwaldnatur , dem Zusam¬
menklang von Natur und Bad, wie man ihn
selten findet. In der Hoffnung, Wildbad möge
den Gästen in guter Erinnerung bleiben,
wünschte der Redner unter herzlichem Beifall
der Anwesenden dem Abend einen schönen
Verlauf und den Gästen für ihre -weitere
Fahrt alles Gute.

Pharmazierat Stephan - Wildbad, der
sich um die feine tadellose Aufmachung und
das schöne Glingen des Abends sehr verdient
machte, drückte seinen Dank und seine Freude
aus über den Besuch seiner Heimatstadt durch
die Berufskameraden und überbrachte gleich¬
zeitig die Grüße und Wünsche des Reichsapo¬

thekenführers Schmierer-Berlin , der die Gäste
morgen in Freudenstadt erwarte . Im beson¬
deren begrüßte der Redner Len Verterter der
Stadt , Bürgermeister Kießling, und den Vor¬
stand der Badverwaltung , Kurdirektor Bach,
den Badearzt Dr . Josenhans , den Vertreter
des Gesundheitsamts, Medizinalrat Dr . Lang,
und Len aus dienstlichen Gründen erst später
eingetroffenen Kreisleiter Böpple.

Nach trefflichen Worten über die Ge¬
schichte und Bedeutung Bad Wildbads er¬
innerte der Redner an llhlands bekannte
Verse und wünschte humorvoll, daß das gast¬
liche Wildbad heute abend auch seine Heilkraft
beweise gegen die Sorgen des Alltags . Mö¬
gen alle Berufsschwierigkeiten überwunden
und die Zusammenarbeit von Arzt und Apo-
tehker im Interesse der Volksgssundheit stets
gefördert werden. Starker Beifall unterstrich
diese Ausführungen des Redners.

Apotheker Reichmann-  Calw sprach nach
dem allgemeinen Gesang von Arndts kernigen
Versen„Der Freiheit Schlachtruf" feurige und
befeuernde Worte über die Bedeutung der
deutschen Sonnwendfeuer . Helle Flammen der
Begeisterung sollen lohen über unsere Einig¬
keit, für unfern Wehrwillen gegen äußere
Feinde. Heilige Flamme habe aber auch das
eigene Ich zu lautern beim edlen Wettstreit im
Beruf. Es gehe um ein enges Zusammen-
stehen in treuem festem Glauben au unseren
Mihrer, der uns den Weg wies. Nach einem
dreifachen, begeistert aufgenommenen Siegheil
auf -den Führer wurde das Deutschlandlied
und das Horst Wessel-Lied angestimmt.

Anregend und fröhlich gestaltete sich der
Abend, der -unter das Motto „Freut euch des
Lebens" gestellt war . Der Geist echter Kame¬
radschaftlichkeit herrschte u. frohe harmonische
Stimmung . Die zahlreich vertretene Jung-
apothekerschaft gab dem Ganzen eine lebendige
Note, so daß auch der Tanz zu seinem Recht
kam. Ein aus Mitgliedern der Staatlichen
Kurkapelle zusammengestelltes kleines Orche¬
ster umrahmte das gesellige Beisammensein
mit vorzüglichen musikalischen Vorträgen und
spielte flotte Weisen zu den allgemeinen Ge¬
sängen, deren Texte in vorsorglicher Weise ge¬
druckt Vorlagen. O-

4vo Werktätige Volksgenossen aus dem
Rheinland verbrachten einen herrlichen Sonn¬
tag der Erholung und der Freude in Herren-
alb. Sie waren am Samstag abend mit KdF
hierhergekommen, um sich neue Kraft zu sam¬
meln für ihre Arbeit, für die Arbeit des Vol¬
kes. Herrenalb hat es schon immer verstanden,
es feinen Gästen so angenehm wie möglich zu
machen. Die Gäste wurden vom Herrenalber
Musikzug am Bahnhof abgeholt und zum
Kurgarten geleitet. Bürgermeister Dr.
Eisen braun  hieß die Urlauber herzlich
willkommen. Er gab ihnen auch Fingerzeige,
wie sie sich ihren Aufenthalt in Herrenalb
verschönen und zu bleibender Erinnerung
machen könnten. Nach einem flott gespielten
Marsch wurden die Gäste von ihren Quar¬
tiergebern empfangen und in ihre Hotels und
Pensionen geleitet. Sicher hat es unseren
Gästen hier gut gefallen, sodaß auch einmal
der eine oder der andere seinen Urlaub hier
verbringen wird.

Vom Gauleiter bis zum VloMeitee
Stuttgart , 24. Juni.

Das politische Führerkorps des Gaues
Württemberg -Hohenzollern versammelt sich
am kommenden Samstag und Sonntag , 27.
und 28. Juni , in unserer Landeshauptstadt,
um in mehreren großen Tagungen und
Kundgebungen vom Gauleiter und anderen
führenden Männern der Bewegung wieder
klare Richtung und neue Willenskraft für die
kommenden Aufgaben des Politischen Han¬
delns und Einsatzes am Aufbauwerk der
Partei und damit Deutschlands zu erhalten.
Das Braun der Uniformen der politischen
Willensträger des deutschen Volkes wird
also am Samstag und Sonntag das Stra¬
ßenbild Stuttgarts beherrschen. An dieser
Führertagung nehmen über 1 0 0 0 0 Poli -
tische Leiier  des Gaues Württemberg-
Hohenzollern teil: Darunter sämtliche Gau¬
amtsleiter , der Gaustab einschließlich der
Mitarbeiter , die Kreisleiter, die Kreisstäbe,
die Ortsgruppen - und Stützpunktleiter und
deren wichtigste Amtsleiter, sowie die Zellen-
leiter und Blockleiter, welche selbständige Ge¬
meinden betreuen.

In 6 Sonderzügen und mehre¬
ren Omnibussen  treffen am Samstag¬
nachmittag die Teilnehmer aus Stadt und
Land unseres Gaues ein. Die Gauführer¬
tagung erhält ihren bedeutenden Auftakt
durch eine gemeinsame Arbeitstagung am
Samstag mittag 4 Uhr in der Stadthalle.
Dabei sprechen Gauleiter und Reichsstatthal¬
ter Wich. Murr,  der stellt). Gauleiter
Schmidt  sowie mehrere Gauamtsleiter.
Ein bunter Abend, dnrchgcführt von der
Neichsrundfliickgesellschaft, , Rcichsfender

Stuttgart in Zusammenarbeit mit der Gau-
ProPagandaleitung ruft die Teilnehmer am
Samstagabend 8 Uhr wieder in die Stadt¬
halle zusammen, dem anschließend ein kame¬
radschaftliches Beifamensein ebenfalls in der
Stadthalle folgt. Auf Sonntag morgen 10
Uhr ist eine große Kundgebung in der Stadt¬
halle eingesetzt; der Sonntagnachmittag steht
den einzelnen Teilnehmern zu freier Ver¬
ödung . In den Abendstunden verlassen die
Politischen Leiter wieder Stuttgart.

Die Stuttgarter Bevölkerung wird das
Politische Führerkorps des Gaues Württem¬
berg-Hohenzollern mit aller Herzlichkeit und
Gastfreundschaft empfangen, in dem Bewußt¬
sein, daß diese Männer in unablässiger,
selbstloser Arbeit in der nationalsozialistt-
scheu Bewegung tätig sind und damit am
Gesamtaufbau unseres stolzen Dritten Net-
ches schaffen und wirken als politische Füh¬
rer, als Soldaten Adolf Hitlers.

0 «
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^ ist nun ein
flotter kaufmannolehrling.
Sein Lrhrhrrr lob! ihn. Mit
Recht, ücnn Lritz ist gescheit.
er weiß, daß man gute Oinge
an der Marke erkennt, z. B.
diebewährlen Or. Getkcr-
Erzeugni'sse an öem bekann¬
ten „Hellen Kepf". Sic »er-
kaust er bcsonöero gern.

Achtung  -
«>l»fchneidenl preisausgabel
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Deutsche Arbeitsfront . Mit sofortiger Wir¬
kung hat der Pg . Fritz Bflg-er die Geschäfte
des Kreisorganisations -Walters übernommen,
Ich Litte alle Ortsgruppen -Organisationswal-
ter sich mit ihm in Verbindung zu setzen.

Treutle , Kr-eiswalter der DAF.
Die Deutsche Arbeitsfront . Achtung, Ein¬

zug der alten Mitgliedsbücher! Infolge der
besonders gelagerten Verhältnisse im Kreis
Neuenbürg sind die zur Umschreibungeinge¬
forderten alten Mitgliedsbücher nicht restlos
einigegan-gen, trotzdem uns von der Gauwal-
tung Württemberg -Hohenzollern ein Termin
auf 31. Mai gestellt -war.

Wir ersuchen deshalb nochmals alle dieje¬
nigen Mitglieder , die noch im Besitz alter
Mitgliedschaftsunterlagen sind, um umgehende
Aushändigung an ihre Blockwalter zur Wei¬
terleitung au uns bis spätestens 5. Jnli 193«.
Später eingehende Unterlagen können nicht
mehr zur Umschreibung angenommen werden
und hat das Mitglied die sich daraus ergeben¬
den Konsequenzen, Verlust der bis heute er¬
worbenen Rechte auf Unterstützung usw., selbst
zu tragen.

Wir machen nochmals im Interesse eines
jeden Mitgliedes auf die Dringlichkeit auf¬
merksam und betonen ausdrücklich, daß später
eingehende Mitgliedschaftsunterlagen zum
Verlust der bisherigen Mitgliedschaft führen,

j uz .»Iv ., ttli »i ., j

Am Sonntag Len 28. Juni , vorm. 9 Uhr,
findet im HJ -Heim in Freudeusiadt eine
Tagung für sämtliche Geldver-Walter im Wann
und Jungbann 126 statt. In Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung kann eurer
Entschuldigung nicht stattgogeben werden.
Diejenigen Geldverwalter, die ihre Anreise
bereits am Samstag -Nachmittag antreten
müssen, finden Unterkunft in der Jugendher¬
berge (Freudenstadt beim Hauptbahnhof). An¬
treten vor dem HJ -Heim in Freudenstadt
Punkt 9 Uhr.

Das staatliche Dentisten-Examn» bestanden.
Nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung
am Institut für Dentisten in Karlsruhe hat
Karl Oelschläger  nunmehr auch die staat¬
liche Prüfung mit der Note „Gut " bestanden.
Er ist jetzt berechtigt, den Titel staatlich ge¬
prüfter Dentist zu führen.

Obst-Grotzmarkt. Das Interesse für den
Markt steigert sich von Tag zu Tag. Gestern
abend waren wieder große Mengen an Kir¬
schen angeliefert und konnten zum Großhan¬
delspreis mit 22 Pfg . für das Pfund abgesetzt
Werden. Für Erdbeeren (A-Ware) wurden
bis zu 26 Psg . -bezahlt. Heidelbeeren wurden
mit 30 Pfennig pro Pfund verkauft. Die
Anlieferung betrug etwa 130 Zentner.

Marxzell, 25. Juni . In der Marxzeller
Sägemühle geriet am Dienstag abend der 18
Jahre alte Hilfsarbeiter Ignaz Becht von
Paffenrot in die Transmissionswelle und
wurde derart übel zugerichtet, daß der Tod
auf der Stelle cintrat . Der tragische Uu-
glücksfall ereignete sich zu einem Zeitpunkt,
wo außer dem Verunglückten sich niemand
mehr im Sägewerk befand.

Vie Lvicci-cicr; Vetter?
Ausgegeben vom Neichswetterdienst.

Ausgabeort Stuttgart

envürmie-

Voraussichtliche Witterung : Zwischen
Nordwcst und Nordost schwankende Windß,
zeitweise stärker bewölkt, öfters aber auch
aufheitcrnd, Temp- "wren etwas zurück¬
gehend, tagsüber aber immer noch warm,
vereinzelt örtliche Gewitterregen möglich.



MlMaftskml-ljOe Fahrt
für das Baugewerbe

Die Deutsche Arbeitsfront will dem
Arbeitskameraden vom Baugewerbe die Mög.
lichkeit geben, im Rahmen einer wöchentlichen
Studienfahrt neue Eindrücke und Erkennt¬
nisse in sich aufzunehmen, die ihm die Größe
seiner Aufgabe und die Wichtigkeit seiner
Arbeit erkennen lassen. Eine dieser Fahrten
sei hier besonders erwähnt, weil sie wohl
eine der schönsten und interessantesten Fahr¬
ten sein wird: „Des Führers Straßen durch-
ziehen das Schwabenland' . Württembergs
Baukunftwerke. Der Fahrtenplan sieht fol¬
gendes vor:

Fahrtdauer vom 12. bis 18. Juli 1936. Besich-
tigung des Travertinwerks in Cannstatt,  des
Silos der Städt. Kläranlagen Stgt . - Mühl¬
hausen  der Ziegelei und Kaminfabrik Sckofer
in Waiblingen . In Eßlingen  Besichtig
gnng der Firma Ulrich, Baumaschinenfabrik, so¬
wie Stadt- und Burgbefichtigung. Fahrt nach
Denkendorf  mit Besichtigung des Brücken¬
baus der Neichsautobahn. In Gruibingen
Besuch des Lagers der Reichsautobahn und Be¬
sichtigung des Albaufstiegs der Autobahn mit
großen Brücken, und Tunnelbauten. In Ulm
Stadt, und Münsterbesichtigung. Fahrt nach
Blaubeuren  mit Kloster und Blautopf. Be¬
sichtigung der Zement, und Kalkwerke. In
Tübingen  Stadt - und Schloßbesichtigung.
Fahrt nach Nagold und Hirsau.  Besicht!-
gung des von Melac zerstörten Zisterzienser-
Klosters. In Pforzheim  Besichtigung der
Halbedel, und Edelsteinschleiferei, einer Schmuck-
Warenfabrik und Musterausstellung. Fahrt nach
Maulbronn  mit Besichtigung des Großstein,
brnchs Burrer und des Klosters. In Leonberg
Besichtigung des NeichsautobahntunnelsEngelberg.
Besichtigungdes Gipswerks, in Korntal.
Rückfahrt nach Stuttgart"  mit Besuch des
Naturalienkabinetts. Höhenrundfahrt und Besich¬
tigung von mehreren Siedlungen. Großbauten
und Baudenkmälern.

Die Teilnehmer fahren in einem bequemen
Omnibus Durch schwäbisches Land. Dabei ist
ihnen jegliche Sorge um Unterkunft und
Verpflegung abgenommen. Die Kosten für
die Teilnahme betragen 30 RM. Auskünfte

und Fahrtenpläne durch die Gauwaltung der
DAF., Abteilung für Arbeitsführnng und Be¬
rufserziehung, Stuttgart-N.. Notestr. 2 a.

GeMrlWr KommWonsschWiiAer
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt

Pforzheim, 23. Juni. Die Strafkammer
Pforzheim verurteilte am 31. Märzd. I . den
Angeklagten Georg Martert  aus Würz¬
burg wegen Betruges in vier Fällen, began¬
gen im strafschärfenden Rückfall, zu vier
Jahren Zuchthaus,  fünf Jahren
Ehrenrechtsverlust und zu 800 RM. Geld¬
strafe. Außerdem wurde ihm die Handels¬
erlaubnis auf drei Jahre entzogen und die
Polizeiaufsicht gegen den Angeklagten an¬
geordnet, der nach der Strafverbüßung in
Sicherungsverwahrung  genommen
wird.

Der wegen Heirats- und Darlehensschwin-
del vorbestrafte Angeklagte hatte Möbel,
Uhren und Bijouteriewaren in Kommission
genommen, wobei er es daraus anlegte, mit
geringen Gegenwerten das Vertrauen der
Lieferantenm betrügerischer Weise auszu-
beuten und die Lieferanten gegen zweifelhafte
Sicherheiten zur Hergäbe von möglichst großen
Posten von Kommissionswaren zu veranlassen.
Außerdem zog er noch fremde Außenstände
ohne Jnkaffo-Bollmacht ein. Das Geld ver¬
jubelte er dann auf Reisen in Zechgelagen mit
leichtfertigen Frauen. Die Strafkammer stellte
fest, daß der betrügerische Angeklagte gar nicht
mehr imstande war, ein Geschäft redlich durch-
zufübren.

Märkert wandte sich gegen das Urteil be¬
schwerdeführend an das Reichsgericht.
Hier stellte sich jedoch sein Rechtsmittel als
unbegründet  heraus. Mit der Maßgabe,
daß die Polizeiaufsicht in Wegfall kommt, ver¬
warf das Reichsgericht daher die Revision,
womit das für den Beschwerdeführer so be-

§deutungsvolle Urteil Rechtskraft erlangt hat.

VSM 24 . Zunt
Berlin: Aktien und Renten sehr ruhig

Die nun schon seit einigen Tagen an den Effek¬
tenmärkten zn beobachtende Geschäftsstille blieb
bestehen. Da sich Angebot und Nachfrage nahezu
ausglichen, waren größere Abweichungen gegen
den Vortag mir ganz vereinzelt zu beobachten.
In der Grundlinie blieb die Tendenz freundlich,
so daß nach den ersten Notierungen kleine Kauf-
orders genügten, teilweise Befestigungen herbei-
zuführen. Zu berücksichtigen ist auch, daß nach
den Kursrückgängen der letzten Tage die nied¬
riger gelegten Kauflimite zur Ausführung ge-
langten, wodurch dem gesamten Markt eine ge-
wisse Stütze verliehen wurde.

Am Montanmarkt hatten Nheinstahl auS den
bekannten Gründen eine Steigerung von 0,75
Prozent und Mannesmannauf Grund einer ge¬
meldeten guten Beschäftigung in der Nöhremn-
dustrie eine solche von 0,62 Prozent aufzuweisen.

Von chemischen Papieren setzten Farben 0,5
Prozent höher ein. Ehern. v. Heyden glichen einen
Änfangsverkust von 0,75 Prozent sogleich wieder
aus. Bei den Linoleumaktien stand eine Einbuße
von 1,5 Prozent, bei Dt. Linoleum, ein gleich
hoher Gewinn bei Conti Linoleum gegenüber.

Nennenswert verändert waren Schlickert mit
plus 0,75 Prozent. Bei den Tarifwerten zogen
Schlesische Gas gegen den letzten Kassakurs um
1.37 Prozent an, während El. Schlesien1 Pro-
zent verloren. Von Autoaktien erholten sich
BMW. um 0,75, Daimler zogen nach underän-
dertem Eröffnungskurs sogleich um 0.37 Pro-
zent an.

Im übrig« sielen nur noch Zell Waldhof mit
Plus 0,75 und Aku mit minus 0,62 Prozent als
kräftiger verändert auf.

Am Rentenmarkt ermäßigten sich Neichsalt-
besitz um 10  Rpf. auf 112.90. Die Umsckiildnnas.
anieihe ging auf 89, d. h. um 0,12  Prozent zu-
rück, im gleichen Ausmaß waren auch die frühen
und späten Abschnitte der Reichsschuldbuchforde,
rungen gedrückt.

Lire führenden Werte erösfneten zu gut bebau«,,
teten Kursen und im Verlauf wurde die Stim.
mung eher etwas freundlicher. Es gewannen
Deutsihe Lino 1 Prozent, Farben 0,75 Prozent

Lokalwerte waren im wesentlichen gut gehalten
Einige Notizen, die gegenüber dem Vortag schloß
cher lagen, sind rein nominell, da keine Ware
herauskam. WMF. hatten gute Umsätze bei plus
2 Prozent . Calwer Decken gewannen bei kleinem
EWS 1 Prozent, dagegen verloren Schüft.
Hohenlohe1 Prozent. Bankaktien waren kaum
verändert.
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Stuttgart: widerstandsfähig
Der Rentenmarkt verkehrte in freundlicher

Grundhaltung. 4.5 proz..OEW.-Goldobl. konnten
ihren Kurs leicht verbessern. Einzelne Industrie-
obl. bröckelten bis zu 0,5 Prozent ab. Die Alt-
besitzanleihe konnte bei zunehmender Nachfrage
ihren Kurs 0,25 Prozent verbessern.

MSillmg lim, . risoS. loco 14,79«14,79« r,oä «o! ilollg
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Zoll 36. 12.36
Oktober Z6. 12.57 12.56 12.55 12.56
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blsi Z7 . . 12,66 12.53 —- 12,64
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Mit Entschließung vom 15. Oktober 1935 ist aus Anlaß der

Verlegung
des Grölenhüusee Wegs

der Viz,-Weg Nr. 9 Markung Neuenbürg als Mzinalweg aufge¬
hoben und die Verbindungsstrecke der Straße Ziegelhütte—Riegerts-
wasen mit der Straße Ziegelhütte Neuenbürg als 2,10 Meter breiter
öffentlicher Fußweg gewidmet mit der Maßgabe, daß dieser Fußweg
von den Anliegern auch mit leichteren Fahrzeugen befahren werden darf.

BürgermeisterKnödel.

Vir erlauben uns kiermit, ckis gesck. Damenwelt von blöken
unck Umgebung ru einem Lesuck unseres

msäem eiiiMieliteleil üsmemgioil
einrulaäen unck würde uns freuen, 8ie unck Ikrs vierten kln-
gekörigsn in unserem OescirStt begrüken ru dürfen, vurck
langjährige Tätigkeit meiner kftau als 1. Kraft im Leruk ist
sie in cker Lage nur gute Lacliarbsit ausrukükren unck ckie
Ansprüche cker Kundschaft voll ru befriedigen.
Oleickrrertig empfehlen wir unseren neuen 0suer « sII-
Uppsrst unck geben dadurch cker Kundschaft das volle
Vertrauen, nur mit bester ftacharbsit bedient ru werden.
lAit Ihrem kesuck beehrt ru werden, danken bestens

Krstt uncß krsu
Damen- und llerren-lftisier-Oeschüft
«Sßsn s . Ln » .

Oberamtsftadt Neuenbürg.

Sie allgemeine Mcheichung
der MetzgeeSte

wird vom 2S. Juni bis 3. Juli 193« im alten Schulhaus, Burg-
straße4 stattfinden.

Nacheichpflichttg sind die Meßgeräte(Längenmaße, Flüssigkeit-!,
maße, Hohlmaße, Waagen und Gewichte), die zur Bestimmung der
Höhe einer Leistung, insbesonderebeim Verkauf oder Einkauf, ge¬
braucht werden und die das Iahreszeichen 1933 oder ein älteres
Iahreszeichen tragen. Der Nacheichpflicht unterliegen auch die Meß¬
geräte der Landwirte, die regelmäßig oder öfters landwirtschaftliche
Erzeugnisse, wie Frucht. Obst, Kartoffeln, Butter, Milch, Beeren,
Honig und dergl. verkaufen.

Die Meßgeräte sind rechtzeitig und gut gereinigt zur Nach¬
eichung vorzulegen. Die Eichgebühren sind nach gesetzlicher Vorschrift
sogleich bet der Abfertigung an den Etchbeamten zu bezahlen.

Meßgeräte, die nicht in den Eichraum gebracht werden können
und deshalb an ihrem Aufstellungsort nachgeeicht werden müssen,
z. B. ortsfeste Waagen, Neigungswagcn und dergl., sind dem Eich¬
beamten bei Beginn des Eichgeschästs anzuzeiqen.

Wer bei der polizeiliche» Nachschau im Besitz nicht nachgeeichter
Meßgeräte angetroffen wird, hat Bestrafung durch das Oberamt und
Wegnahme der Meßgeräte zu erwarten.

Der Bürgermeister.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
teigert am Freitag den 28. Funi
193«, vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb:

1 Schreibtisch. 1 Beleuchtungs¬
körper, 1 Warenschrank.

Am Samstag den 27. Funi 193«,
vormittags 10 Uhr, in Wildbad:

1 Ladentisch, 1 eichener Kasten
und eine Schreibmaschine.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzirherstelle
Wildbad.

MlIEr .t

Neuenbürg
Einen Wurf

MilchWeine
zu verkaufen. Mühlstraße ü.

mit Jungem billig abzugeben
Hotel »Sonne -,

Herrenalb.

»eil «wer US« » « «

trsZen das 8eit mekr als
2Ü Satiren erprobte

bMurlMä
» Kv S4rivr

Kein Oummidsnd , oime
beäer , okns Sekenkel-
rlemen , troträem unde-
äin §t ruverlSssig.
klein Vertreter ist kosten-
los 2Usprechen (guck lllr
kHauon und Kinoer) in

SM 8 SM sing,  27 . juni in
-Ssusndtig ,baren' 8—10 Dbr.
PkovLisisIin blsnss-Dotel sszll
bis V»1 Dbr.

0sr Srttnaor uns alleinixe Nersleller,
Nermünn Zprgnr,Uniorkolüen

«Wlltttbs.»

Onter vielen Oankselireiben beünciek s/c/l
aucli eines von
lterrakenst Ssntt », Obernliausen.
tterrn Harl » o >- , Herrenalb , «ieuvcx 1SI

Gut erhaltenen

SekrsSbNsct»
mit Eichenplatte und Aufsatz, ge¬
eignet für BUrozwecke, zum Presse
von 60 RM. zu verkaufen.

Angebote unter Nr. 800 an die
Enziäler-Geschäftsstelle.

Donnerstag, 23. Juni
5.45 Choral Zeit, Wetter —Banerusuuk
5.55 Gymnastik 1
5.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
5.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstanbsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8ck0 Gymnastik 11
8.30 Bunte Unterhalt «»«
9.30 „Achtung, hier « erden Necke« «er

tilgt !"
9.45 Sendevanse

10.00 Volksliedsinge»
10.80 Senbevanse
U .30 „Für dich. Banerl'
12.00 Mittagskonzert
1Z.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
ISftö Mittagskonrert
14.00 „Merlei von Zwei bis Drei'
iNoo Sendepanse

15.30 „Gustav Freytags Frauengeftalten"
16.00 Bunte Musik am Nachmittag
17.40 „Anslanddentschtum wird leben¬

dige Wirklichkeit"
18.00 Bunte Stnnde
19.15 ,,D ' Madam und d' Magd"
10.45 „Erzeugnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Svlelbiille der Fröhlichkeit"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Lieder
22.45 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Romantisch« Nachtmusik

Freitag, 26. Juni
5.45 Choral Zeit, Wetter — Bauernsnnk
»HZ Gymnastik 1
6.20 WiederbolunS ber 2. Ubendnach-

richten :
6.80 Krühkonzert
-.00 SIS7.10 Frübnachrichten' ^

8.00 Wafferstandsmeldunaen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Von der branne « zur weihen
Kohle"

10.30 Sendepanse
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit, Wetter , Nachrichten
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Hört, was die Regentropfen er¬

zähl«« !" u
16.00 Musik am Nachmittag
17.50 Zwilchenproaramm !
18.00 „Froher Klang — froher Sang"
18.30 s. Offenes Ltedersinge» 19SS
19.00 „Die Löwin und ber General"
19.45 Mnsikalisch« Kleinkunst

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Bunte Platte"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctter-

unö Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert«
24.00 bis 2.00 Nachtmusik.

Samstag , 27. Juni
5.45 Choral Zeit . Wetter - Bauernfunk
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richtcn
6.30 „Fröhlich kltngt 's zur Morgen¬

stunde"
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstanbsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8ck0 Gymnastik U ,
8.Z0 Morgenkonzerk
9.80 Sendevanse

10.00 „Der TürkenloniS ". Hörfolge.
10.80 Sendevans«

11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeit, Wetter , Nachrichten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Der Bienenstaat"

Ruf Ser Ingen »! Parolcausüabc
der HI . für die 27. Woche.

16.00 „Froher Funk für Alt «nd Inns"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Das schöne deutsche Lied lSchall-

vlatten)
19.00 „Wenn die Sonne brennt . .
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Aus der Stuttgarter Stadthalle:

„Sommertheater"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und SporthMcht
22.20 Knnkbek. vom „Dentschen Spring -»

derb«' >
22.40 „Und morgen ist Sonntag " M
24.00 bis 2.M „Ein Sommernachtstanr >
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In Jsny  war der Fuhrknecht  Elsässer
mit Strohausladen beschäftigt, um es zur Stadt
zu bringen. Seine Frau setzte sich auf den
Wagen, vermutlich um das geladene Stroh fest¬
zuhalten. Unerwartet zogen Plötzlich die Pferde
an und Frau Elsässer stürzte rückwärts
vom Wagen. Sie erlitt eine Gehirnerschütterung
und eine Verletzung an der Wirbelsäule.
Die Schwerverletzte mutzte in die Heilstätte Wil-
helmsstift gebracht werden.

In Pfeffingen,  OA. Balingen kam auf tief
bedauerliche Weise Lammwirt Friedrich Binder
umS Leben. Bei der zur Zeit zur Durchführung
gelangenden Straßenbewalzung führte Binder
den Wasserwagen. Hierbei kam er zu Fall, wurde
von dem Wagen überfahren, besten Räder ihm
wer den Kopf gingen, so daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Binder stand im 68. Lebensjahr.

*
Die am Sonntag in Neckartailfingen,

OA. Nürtingen an der Schlaitdorfer Kurve vom
Motorrad geschleuderte Frau E. Schreiber,
eine geborene Breni von Altenriet, wohnhaft in
Sielmingen, ist in Tübingen ihren schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Stuttgart , 24. Juni . (Verdienter
Forstmann  ck.) Im Alter von 79 Jahren
ist in Stuttgart der Oberforstrat i. N. Karl
Wvlffle  gestorben . lieber 25 Jahre war
er zuletzt in der Württ . Staatssorstverwal-
tnng tätig gewesen. Durch seine ausgezeich-
neten Leistungen und als ein Forstmann,
dessen Lebensarbeit voll Hingabe dem hei-
mijchen Wald gewidmet war , mit dem er NM
von Jugend an eng verbunden fühlte, hat
sich Obersorstrat Wölffle im Kreis der Forst¬
leute und bei allen, die ihm nahegestanden,
grotze Wertschätzung erworben.

Stuttgart , 24. Juni . (Die Volks-
senderaktion auf dem Marsch .)
Reichssendeleiter Hadamovsky  sprach am
Dienstagnachmittag vor der Belegschaft der
Zigarettenfabrik Reemtsma in Baden-Baden
über das Thema „Volk an den Volkssender" in
ähnlichen Ausführungen wie vor der Beleg¬
schaft der Kodak-Werke in Stuttgart -Wangen.
In seiner Begleitung befanden sich neben den
beiden Gaufunkstellenleiternauch Intendant
Dr. Bofinger und Sendeleiter Reuschle vom
Reichssender Stuttgart sowie der soeben mit
der Leitung der beiden badischen Sendestellen
des Neichsscnders Stuttgart kommissarisch be¬
auftragte Pg. Stoevesandt.

Ravensburg, 24. Juni . (M ücke ver¬
ursacht töolichenUnfall .) Ein schwe¬
rer Verrehrsunfall, dem ein junges Menschen¬
leben zum Opfer fiel, ereignete sich auf der
Navensburger Straße in Markdorf, etwa
1000 Meter vor der Stadt . Der in Berg
wohnhafte Hermann Müller  fuhr mit sei¬
nem Motorrad gegen ein aus Richtung Mark¬
dorf kommendes Personenauto und wurde auf
die Seite geschleudert.  Während der
Motorradfahrer mit geringfügigen Verletzun¬
gen davonkam, flog der auf dem Rücksitz des
Motorrads mitfahrende 9 Jahre alte Knabe
Wilhelm Bucheraus  Berg in hohem Bogen
in den Straßengraben und blieb totliegen.
Er hatte das Genick gebrochen.  Wie der
Motorradfahrer angab, flog ihm während der
Fahrt eine Mücke ins Auge.  Während er
das Auge ausrieb, erfolgte, da seine Aufmerk¬
samkeit einige Augenblicke von der Fahrbahn

abaelenkt war, der Zusammenstoß mit dem
entgegenkommenden Auto. Die Gendarmerre
Markdorf nahm den Tatbestand auf und ver¬
haftete  den Motorradfahrer wegen Fahr-
lässigkeit.

MitzWag äschert Zopyrlscheuer ein
Bondorf, OA. Herrenberg, 24. Juni . Das

Gewitter, das sich am Dienstag über der
Gegend entlud, hauste furchtbar in unserer
Gegend. Mehrfach schlug der Blitz in Gebäude
ein, in denen die kalten Schläge vor allem
Schaden an den elektrischen Leitungen verur¬
sachten. Auch in einen Neubau fuhr der Blitz,
wo er seine Spur in die Wandverkleidung zeich¬
nete, von der ganze Stücke des Gipsverputzes
heruntergeschlagen wurden.

Auf dem Wurmfelderhof  schlug der
Blitz in die Doppelscheuer von Karl Kuß¬
maul  und Johannes Werner.  Hier zün¬
dete  der Strahl . Im Nu stand das Gebäude
in Hellen Flammen.  Alsbald rückte die
Bondorfer Feuerwehr zu Hilfe. Von dem Ge¬
bäude war allerdings nichts mehr zu retten;
es brannte mit den darin geborgenen Heu-
und Strohvorräten bis auf die Grund¬
mauern  nieder . Die Löscharbeiten wurden
durch Wassermangelnoch erschwert. Immer¬
hin gelang es, die nur 8 Meter entfernt lie¬
gende und ebenfalls bedrohte Einzelscheuer von
Johannes Werner zu retten. Die Zerstörung
der Doppelscheuer hat einen Schaden von etwa
12 000 Mark verursacht.

WolkenbruO über dem Slemstal
Empfindlicher Schaden in Weinbergen

Waiblingen, 24. Juni . Der schwüle Diens¬
tag brachte in Stuttgart und verschiedenen
Gegenden des Landes wiederum schwere Ge¬
witter . So entlud sich am Nachmittag über
den Höhen desNemstales em wolken-
bruchartiger Regen , der in den
Weinbergen  hinter Korb und Groß¬
heppach empfindlichen Schaden  an¬
richtete. Groß- und Kleinheppach waren von
den zu Tal schießenden Wasfermaffen emp¬
findlich bedroht, wenn es auch nicht zu ernst¬
lichen Ueberschwemmungenkam. Immerhin
war in Großheppach wieder die Straße nach
Korb unter Wasser gesetzt. Die Getreidefelder
wurden ebenfalls ernstlich in Mitleidenschaft
gezogen. Teilweise sahen sie wie gewalzt aus,

Schwerer Unfall Selm Ausweichen
Fußgänger tödlich angefahren

Oigsuderiokt 6er tk8 - ? re8 « e
Göppingen, 24. Juni . Auf der Hauptver¬

kehrsstraße zwischen Göppingen und Ebers¬
bach a. Fils ereignete sich am Mittwochnach-
mittag gegen 3 Uhr ein folgenschwerer Auto¬
unfall . Ein in Richtung Eßlingen fahrender
Fernlastzug der Reichsbahn streifte beim
Ueberholen einen in gleicher Richtung fah¬
renden mit leeren Obstkörben beladenen Lie-
ferwagen, der dadurch von der Straße ab¬

kam, die etwa 1,5 Meter hohe Böschung hin¬
unterfuhr und dort schwer beschädrgt liegen
blieb. Dabei wurde die zur Feldarbeit
gehende 60 Jahre alte Witwe Minna
Sturm  aus Ebersbach, die aus dem Fuß¬
weg ging, erfaßt und sofort getötet.
Die Fahrerin des Lieferwagens, die Händ¬
lerin Preßmer  aus Uhingen, kam mit
dem bloßen Schrecken davon, während die
neben ihr sitzende Besitzerin des Wagens, die
Händlerin Rosa Fichtel  aus Göppingen,
neben leichten Verletzungen einen Nerven¬
schock erlitt.

NSKK auf Siebesim
Zwei Motorraddiebe konnten festgenommen

werde«
Ulm, 24. Juni . Ein Kaufmann in Neu-Ulm

hatte auf der Insel fein Motorrad hinterstellt.
In der Nacht haben es Diebe entwendet, Sie
wurden aber beobachtet und sofort von An¬
gehörigen de? Motorsturmes verfolgt. Es ge¬
lang, den Haupttäter einzuholen. Auch den
Komplizen konnte man bald festnehmen. Die
Täter stammen aus Ulm. Sie haben schon öfter
Motorräder gestohlen, mit diesen Fahrten ge¬
macht und sie dann irgendwo stehen gelassen.
Bei einer Durchsuchung der Wohnung fand
man einen größeren Posten Zigaretten, die
von einem Wirtschaftseinbruch in Berg bei
Ehingen herrührten.

Beerenmarkte. Güglingen,  OA.
Brackenheim: Zufuhr 8 Zentner Erdbeeren,
Kleinverkauf 1 Pfd. 30 Pfg. An den Handel
1 Zentner 24 NM. Alles rasch verkauft. —
Brackenheim:  Zufuhr 2.5 Zentner Erd-
beeren. Verkauf lebhaft. Preis für 1 Pfd.
30 Pfg. Vorhanden waren auch: Johannis¬
beeren (Pfd. 20 Pfg.), Stachelbeeren (Pfd.
20 Pfg.), Kirschen (Pfund 25—30 Pfg.)
Marktverkauf lebhaft.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 23. 6.
Auftrieb: 3 Ochsen, 41 Bullen. 13 Kühe,
27 Färsen , 151 Kälber, 414 Schweine. Prefti:
Ochsen a) 42—45; Bullen a) 40—43; Kühe
a) 42—43, b) 34—39, c) 31- 33, d) 22—25;
Färsen a) 41—44, b) 40; Kälber a) 63—68,
b) 58—62, c) 50—57; Schweine a) über
300 Pfd. 56,5, b) 240—300 Pfd. 55L, e) 200
bis 240 Pfd. 54.5, d) 160—200 Pfd. 52,5,
e) 120- 160 Pfd. 50,5, f) unter 120 Pfd. 54,
g) Sauen 51 Pfg. für V- Kilogramm lebend-
gewicht. Marktverlauf : Großvieh zugeteilt,
Kälber langsam. Schweine zugeteilt.

Heilbronner Weinmarkt vom 23. Juni . An¬
geboten waren 280 Hl. Weißweine und 380 Hl.
Rotweine sowie 300 Flaschen Weißwein. Der
Markt war, den Verhältnissen entsprechend, be¬
friedigend besucht. Abgesetzt wurden: 45 Hl.
Weiß gem. und Weißriesling zum Preis von
48—65 RM . je Hl. und 150 Flaschen Weiß¬
wein zu 1.10 RM . je Flasche; 110 HI. Rot
gem., Schwarzriesling, Trollinger, Trollinger
mit Lemberger und Burgunder zum Preis von
43—80 RM . je Hl. Nach den gemachten Beob¬
achtungen sind außerhalb des Marktes Kauf¬
abschlüsse erfolgt. Der Weinmarkt wurde von
Bürgermeister Kölle  eröffnet , der an den
Weinhandel und auch an die Wirte beherzi¬
genswerte Vorschläge richtete. Ortsbauern¬
führer und Ratsherr Gurrathgab  anschlie¬
ßend nähere Erläuterungen über den Markt¬
vorgang gegenüber den bisherigen Wein-
Versteigerungen.

Singende , dichtende Arbeiter
Erfreuliches aus de« Boreutfcheiduugeu der Bolkssenderaktio«

Stuttgart, 24. Juni.
Als gegen Ende des Monats Mai die

Volksfenderaktion 1936 in Trosfingen
eröffnet wurde, sprach der Neichsamtsleiter
der nationalsozialistischen Gemeinschaft„Kraft
durch Freude " Horst Dreßler - Andreß
über Sinn und Zweck des Volksfenders als
„Der Offenbarung der Arbeit als mensch¬
licher Lebenssinn, der natürlichen Betäti-
gungssorm und ihrer geistigen und künstle¬
rischen Durchdringung". Er übergab damit
der nationalsozialistischen Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" zugleich die Richt¬
linien für die Durchführung dieser großen
und beglückenden Aufgabe.

Die ersten Vorarbeiten wurden in Heil¬
bronn  getroffen . Und sofort zeigte es sich,
daß die alten Theorien früherer „Kunstver¬
ständiger« in Nichts zerfallen, die da be¬
haupteten , das Volk verstünde nichts von
Kunst und allem Geistigen. Der National¬
sozialismus hat es sich zu einer feiner Haupt¬
aufgaben gemacht, die Kunst dem Arbeiter
verständlich zu machen und näher zu brin¬
gen. Er will eine Kunst, die für das gesamte
Volk Gültigkeit und Wert besitzt. So wurde
die Volkssenderaktion„Volk sendet für Volk"
von der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" begonnen, mit dem Grundsätze, eine
Auslese der Besten aus dem schaffenden
deutschen Volke zu treffen. Es ist erfreulich,
beobachten zu dürfen, wie sehr in unserem
Volke und beim schaffenden Arbeitskamera¬
den Kunst und ursprüngliches, unverfälsch¬
tes Kunstverständnis zu Hause sind.

Wo bisher die Vorentscheide getroffen

wurden, ob in Heilbronn, in Alm, Heiden-
heim, Kirchheim oder Balingen , in Stutt¬
gart , Neuenbürg, Biberach, > überall das
gleiche Bild, musizierende, singende, dich¬
tende Arbeitskameraden, mit aller Hingabe
und mit heiligem Eifer am Werke. So viel
Bodenständiges, alles Lebensnahe, Echte und
Blutvolle findet hier seinen Niederschlag und
feine ihm gemäßen künstlerischen Formen
und zeigt immer und immer wieder, wieviel
an schöpferischen Kräften in der Volksseele
schlummert und zugleich die Möglichkeiten,
diese Kräfte zu erwecken. Daß aber hierzu
der „Volkssender" ein geradezu ideales Mit¬
tel ist. wird keiner mehr abstreiten wollen,
der sich schon einmal eine dieser Sendun¬
gen mit angehört hat , er sei denn einer von
den Unbelehrbaren, für die die „Kunst" ein
sublimierter und somit für den gesund den¬
kenden Menschen dann auch „unverständ¬
licher" Begriff ist. Wir aber bekennen uns
zu all den Arbeitern, die Tag und Nacht am
Schraubstock und an der Maschine stehen,
und von denen mancher nur deshalb kein
„Künstler" wurde, weil ihm Zeit und Geld
fehlten. Dafür aber wohnt in ihnen eine um
so tiefere innere Verbundenheit zur wahren
und unverfälschten Kunst. Sie ist der Licht¬
blick im grauen Einerlei ihres Alltages. Die
Volkskunst marschiert und hat ihren Weg¬
bereiter gesunden im Volkssender: „Volk
sendet für Volk" ist damit mehr als zu einer
Parole geworden; mit ihm wird die Mauer
niedergerissen, die den Künstler einst vom
Volke trennte . Denn ein Künstler ohne die
Menschen, die von ihm empfangen und ihm
danken können, ist ein verlorener Rufer.

Nrhcbcrrechtsschutz durch Vcrlagsanstalt Mauz, München.

54. Fortsetzung. (̂Nachdruck verboten.)
„Nein, wir sprachen auf unserem Ritte fast nur von mei¬

ner Schwester."
„Na , das ist immerhin interessant. Ich glaube, das

Schröderchen, der Teufelskerl, hat wohl Feuer gefangen.
Aber dann muß ich Ihnen unbedingt von Don Edmondos
Viehtransport erzählen."

Das geschah sehr ausführlich in der originellen Art
dieses alten Waldläufers . Doch mitten im Gespräch hielt
er auf einmal inne und schlug sich an die Stirn.

„Mensch, alter Stürzing , daß dir das nicht früher ein¬
gefallen ist. Wissen Sie , wer der einzige Kerl ist, der Ihre
Schwester, wenn sie überhaupt noch am Leben ist, aus dem
Urwald herausholt ? Das ist Don Edmondo. Ein Wink
von ihm, ein Alarm und er hat seine zwanzig Reiter
wieder beisammen. Die haben mit ihm ein halbes Dutzend
Viehherden über den Paraguay , durch Sumpf und
Schluchten und Jndianerstämme herübergeholt. Sie holen
des Teufels Großmutter aus der Hölle heraus ."

Hans Caspar mußte trotz seiner schlechten Stimmung
lachen.

„Nun, um des Teufels Großmutter handelt es sich hier
ja gerade nicht, Herr Stürzing ."

„Aber doch auch um etwas Weibliches. Ich will damit
nichts gesagt haben natürlich . Hauptsache ist mir , daß Sie
nun wenigstens nicht mehr dieses scheußliche Gesicht schnei¬
den. Also Topp — Don Edmondo heißt die Parole ."

„Aber wenn er nun nicht mag. Ich habe seine Hilfe
schon zu oft in Anspruch genommen." «

„Unsinn! Don Edmondo mag immer, wenn ich ihn um'
etwas bitte." . . ' « '

Unschlüssig brütete Hans Caspar noch vor sich hin.
„Und wenn sein Rettungsversuch zu spät kommt?"
„Zum Teufel mit diesen ewigen ,Wenrü und ,AbeU",

schrie der Alte. „Seid ihr alte Klageweiber!"
Er hatte schon vergessen, daß er es eigentlich war , der

den jungen Deutschen auf den großen Ernst der Lage auf¬
merksam gemacht hatte.

„Don Edmondo schafft alles, was er will. Auf jeden
Fall fahren wir nach Posadas und damit Schluß !"

Es dauerte einige Zeit , bis der Alte marschbereit war.
Inzwischen war Hans Caspar sich selbst und seinen trüben
Gedanken überlassen; sie drehten sich um Eva Maria und
Agnes. Was seine Schwester anlangte , so hatte ihn der
erfahrene Waldläufer schonungslos genug aufgeklärt. An
der entsetzlichen Tatsache, daß Eva Maria zugrundegegan¬
gen war , würde wohl auch Don Edmondo nichts mehr
ändern können. Arme Mutter!

Was aber hatte der Alte über Agnes Schröder daher¬
geschwätzt? Sie sei wohl schon versprochen oder gar ver¬
heiratet ? Ein bitteres Gefühl zuckte in Hans Caspar ans:
wie er sich da geirrt hatte ! So rasch, so rasch hatte sie ihn
vergessen. Aber — hatte er überhaupt eiu Recht auf sie?
Wußte sie überhaupt , daß sie der Inhalt seiner heimlichen
Träume gewesen? Hatte er je versucht, au sie zu schreiben?
Wie durfte er überhaupt an ein Mädchen denken? Er , der
Sohn eines Gescheiterten, der immer wieder mit ehrlichem
Willen anfing und der immer wieder vom Schicksal zurück¬
geworfen wurde in das Nichts . . .

In Gedanken verloren ging Hans Caspar vor Stür-
zings Haus auf und ab. Andere hatten es besser, so über¬
legte er weiter, wie dieser Stürzing hier . Da ist das erste
Feld , das Stürzing gesäubert und wieder bestellt hatte.
Dort im Stall brüllt eine Kuh — da oben flattern die
Papageien ! Warum war er so arm, daß er nicht imstande
war , sich ein paar Hektar zu kaufen? Wie sehnte er sich
darnach, als freier Mann auf dem kleinsten Fleck eigener

- Scholle zu stehen! ' ' " " ' . - -

Da brach das alte Bauernblut , das von des Vaters
Sippe her in seinen Adern rollte, in ihm hervor!

Wie schön war es gewesen, als er und Eva Maria die
ersten Spatenstiche im Garten von Santa Antonia taten!
Als ihnen das erste Gemüse entgegenwuchs!

„Seüor , es ist Zeit ." Farmer Stürzing schlug ihm auf
die Schulter . „Ihr Pferd lassen Sie wohl am besten hier?"

„Ich muß es mitnehmen. Der gute Mann im Kranken¬
haus in Posadas hat es mir geliehen."

„Kommen Sie !"
Hans Caspar führte das Tier am Zügel und, als st« in

den Hafen kamen, zeigte sich bereits die Rauchfahne des
kleinen Urwalddampferchens. Der Abend war schwül. In
der Ferne grollte schon der Donner . Ein Nachtgewitter
meldete sich an.

Es war ein düster phantastisches Bild , das sich ihnen
jetzt bot. Wie überall am Strome lagen die Siedlungen
hinter dem Waldstrich der Steilküste verborgen.

Steile , felsige Mulden führten vom Flusse empor und
dort , bald hoher, bald tiefer, lagen gewaltige Holzstöße
bereit.

Das Schiff machte fest und eine Anzahl Männer gingen
über das schwankende Brett zum Ufer. Braune , wild aus-
seheude Schifserknechte. Sie trugen kleine, röhrenförmige,
stark leuchtende elektrische Taschenlampen in den Händen
und sahen wie riesige Glühkäfer aus , wenn sie in der
Dunkelheit die Böschung hinaufgingen , sich mächtige Holz¬
lasten aufbürdeten und diese in das Schiff trugen , dessen
Kessel mit dem Holz zur Weiterfahrt geheizt werden soll¬
ten. Bisweilen standen auch ein paar in grell rote oder
grüne Kleider gehüllte Mädels mit ihren Burschen am Ufer
und warfen den Schiffsleuten Scherzworte zu.

Hans Caspar lag ans die Reeling gestützt und schaute
dem Treiben zu. War das Holz an Bord , dann glitt der
kleine Dampfer wieder auf den mächtigen Strom hinaus,
der hier, fast zweitausend Kilometer oberhalb seiner Mün¬
dung, noch eine Breite von zwei Kilometern besaß.

(Fortsetzung folgt.)
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Eine schlichte, aber eindrucksvolle Sonn¬
wendfeier  fand Sonntag abend auf dem
„Bühl" statt. Die HI in ihren sämtlichen
Gliederungen, sowie die Uniformierten der
Partei waren zahlreich aufmarschiert. Kur¬
gäste und Einwohner umstanden in großer
Menge den aufgeschichteten Holzstoß. Die Ju¬
gend eröffnete die Feierstunde mit dem Liede
'„Wach auf, wach auf, du deutsches Volk. . ."
Nach einem kurzen Vorspruch der Hitler¬
jugend und einleitenden Worten des HJ-
!Standortführers sprach der Propagandaleiter
ausführlich über die Bedeutung der Sonnen-
wede. Dieser Tag, an dem das Licht über die
Finsternis siegt, war für die Germanen das
bedeutendste Fest. Die heutige Jugend sorge
dafür , daß dieser uralte Brauch auch heute
^wieder Eingang finde. Wie die Urmutter Erde
an der Sonnwende neues Leben spende, so
bringe auch der Nationalsozialismus neues
Leben in das deutsche Volk. Lieder und Vor¬
trüge der HI leiteten über zu der feierlich
vorgenommenen Entzündung des Feuers, des¬
sen Flammen bald zum Himmel schlugen und
weithin über das Tal und die Höhen hinüber¬
leuchteten, von denen andere Feuer herüber-
grüßten . Die Versammelten sangen gemein¬
sam das Lied „Flamme empor". Bei der an¬
schließenden Totenehrung versicherte die Ju¬
gend, getreu den für das Vaterland Gefalle¬
nen, alles für Deutschland einzusetzeu. Der
HJ -Führer nahm hierauf die Ehrung der
Sieger aus den sportlichen Wettkämpfen vor.
-Fcuersprüchen des BDM folgte das Lied der
HI . Zum Abschluß gedachte der Propaganda¬
leiter unseres Führers mit einem dreifachen
Siegheil, in das die Versammelten begeistert
eiusiimmteu

^u .Wvach, 21. Juni . -
Das Fest der deutschen Jugend ist vorbei.

In Wettkampf, Spiel und Sonnwendfeier hat
auch die Hitlerjugend Calmbach den 20. und
21. Juni als ihr Fest gefeiert.

Im Gegensatz zu den Einzelleistungsprü-
fuMerr der Schule am Donnerstag den 18.
Juni fanden am SamStag den 20. Juni , am
Tag des Deutschen Jungvolks , die Wettkämpfe
des Deutschen Jungvolks und der Jnngmädel
statt und am Sonntag den 21. Juni , dem Tag
der Hitlerjugend, die Wettkämpfe der Hitler¬
jugend und des Bundes Deutscher Mädel.
! Die Hitlerjugend bekannte sich bei ihren
Wettkämpfen zu den Mannschaftsmehrkämp¬
fen, kurz zur Gemeiuschaftsleistung. Alle
Pimpfe , Hitlerjungcn , Jungmädel und Mädel
des BDM waren auf dem Plan . Sie kämpften
nicht für sich, sondern für ihre Jungenschaft,
Mädelschaft oder Kameradschaft; sie stellten
ihre sportlichen Einzelleistungen in den Dienst
der Gemeinschaft. Träger der Wettkämpfe wa¬
ren die Kameradschaftenusw., wie sie wäh¬
rend des ganzen Jahres auch ihren übrigen
Dienst miteinander leisten. Und so kämpfte
jede Kameradschaft nun auch gemeinsam um
die hohe Auszeichnung, die Ehrenurkunde des
Führers . Tie Kameradschaft in der Hitler¬
jugend fand dabei schönen Ausdruck; denn die
Leistung des Einzelnen soll nicht Selbstzweck
sein, sondern Mittel für eine gute Gesamt¬
leistung.

Bei den Wettkämpfen des Jungvolks siegte
die Jungenschaft 3/2/6/126, bei Len Jung -"
mädeln die Jungmädelschaft 1/3/2/126. Bei
der Hitlerjrigend und dem BDM erwarben
sich die Ehrenurkunde dieKameradschaft 2/5/126

und die Mädelschaft 7/2/126. Die Eiuzeilei¬
stungen brachten Labei zum Teil sehr beacht¬
liche Ergebnisse und um unseren Sportnach-
wnchs brauchen wir uns keine Sorge zu
machen.

Den feierlichen Abschluß des Jugendfestes
bildete die Sonnwendfeier auf dem Sportplatz.
Am brennenden Sonnwendfeuer nahm der
Standortführer die Siegerehrung von Len
Sportwettkämpfen vor und überreichte der
besten Kamerad- und Mädelschaft die Ehren¬
urkunde und den Einzelkämpfern mit 180 und
mehr Punkten die Siegernadeln.

Treu der Sitte und des Brauchs der Väter
fand sich die junge, treu verschworene Ge¬
meinschaft am Feuer, um sich durch die Schau
in dieses selbst zu finden und alles Schlechte
und Unreine zu verbrennen, um reif zu wer¬
den für die Gemeinschaft, die sich in solchem
Feuer gründet.

So war uns das Jugendfest Erlebnis und
Ansporn für die Arbeit eines neuen Jahres.

HI . Calmbach.

Feldrennach, 23. Juni . Das Deutsche Ju¬
gendfest mit seinen sportlichen Wettkämpfen
wurde durch die Sonnwendfeier auf dem
Sportplatz eindrucksvoll beschlossen. Lieder
und Weihegedichte der Hitlerjugend, des
Bundes deutscher Mädchen und des Jungvolks
eröffneten die Feier. Der mächtige Holzstoß
entflammte. Ortsgruppenleiter Höll  wies in
ernsten Worten auf die Bedeutung der deut¬
schen Sonnwendfeier hin und ehrte die Toten
des Volks und der Partei durch einen den
Flammen übergebenen Kranz. Nach diesem
fand die Ehrung der jugendlichen Wettkampf¬
sieger durch Ueberreichung der Siegernadeln
statt. Dem Jungvolk Feldrennach konnten 30
Nadeln, der Hitlerjugend 8 und dem Bund
deutscher Mädchen 4 Nadeln überreicht wer-
den.̂ - An das Jungvolk Pfinzweiler wurden
13, an Jungmädchen Pfinzweiler 2 Nadeln
überreicht. Erwähnenswert ist, daß die Hitler¬
jugend unserer Gemeinde in den diesmaligen
Jugendwettkämpfen den Platz als zweitbeste
Mannschaft in der Gefolgschaft 4/126 sich er¬
kämpft hat . Die beiden Nationallieder und ein
Heil auf Len Führer beschlossen die eindruöss-
volle Feier. Nach Schluß der Feier sprangen
die jungen Burschen über das zusammensin¬
kende Feuer. Der Besuch der Feier von Seiten
der Gemeinde war sehr gut . L.F.J.

Ottenhausen, 23. Juni . Auch in diesem
Jahr hat unsere Schuljugend bei den Wett¬
kämpfen des Deutschen Jugendfestes ganz
nette Ergebnisse erzielt. Im letzten Jahr war
unsere 1. Jungenschaft 1. Sieger im Unter¬
bann, wobei das Durchschnittsergebnis um
etwa 6 Punkte besser war als bei der voran-
gogangenen Wertung im Fähnlein . Bet den
Einzelwettkämpfen haben wir nachstehende
Ergebnisse zu melden:

Knaben: 1. Sieger Erwin Girrbach, Alters¬
klasse2 mit 267 Punkten ; 2. Walter Bührer
Altersklasse3 mit 266P .; 3. Manfred Schnei¬
der, Altersklasse1 mit 261P .; 4. Karl Schwab
Altersklasse 3 mit 258 P.

Mädchen: 1. Siegerin Hilde Schönthaler,
Altersklasse4 mit 264 Punkten ; 2. Hilde Sack¬
mann, Altersklasse 4 mit 256 P .; 3. Gertrud
Kinzinger, Altersklasse4 mit 213P .; 4. Marta
Bäzner , Altersklasse 3 mit 242 P.

Auch bei den Mannschaftswettkämpfen
haben die Jungen - und Mädchenschaften gut

abgeschnitten und wurden 1. Sieger im Fähn¬
lein. Die 1. Jungenschaft bei den Knaben er¬
zielte ein Durchschnittsergebnis von 246,9
Punkten, bei den Mädchen ein solches von
220,4 Punkten . Rechnet man die Durchschnitts¬
ergebnisse in den Altersklassen, so erhält die
Jungenschaft von Altersklasse 3 und 4 235,0
Punkte, die von 1 und 2 223,1 Punkte. Der
Gesamtdurchschnitt von sämtlichen Knaben be¬
trägt 202,6 Punkte , der von allen Mädchen
196,1 Punkte . Von Len 55 Teilnehmern erhiel¬
ten 37 eine Siegernadel . Wir hoffen zuver¬
sichtlich, mit diesen Ergebnissen auch wieder
im Untevbann mit an 1. Stelle zu stehen, da¬
mit unsere Knaben wieder an den Ausschei¬
dungskämpfen des Gaues teilnehmen dürfen.

»
Loffenau, 22. Juni . Von prächtigem Wetter

begünstigt, konnten das Fest der Jugend und
W Sonnwendfeier begangen werden. Die
Einzelleistungsprüfungen der zwei oberen
Schulklassen waren schon am Dienstag vorher
durchgeführt worden. Von 105 daran teilneh¬
menden Schülern erreichten 26 die Punktzahl
180 und darüber , sodaß ihnen eine Sieger¬
nadel in Aussicht steht. Die beste Leistung er¬
reichte bei den Knaben Eugen Merkle mit 252
Punkten, bei den Mädchen Tillh Khve mit 213
Punkten . Bei den Wettkämpfen des Jung¬
volks und der Jungmädchen, die am Samstag
in Herrenalb stattfanden, konnten die meisten
Teilnehmer ihre Punktzahl noch etivas er- .

Sigwaringen,24 . Juni.
Uebsr Sigmaringen ging am Dienstag ein

wollend ru chartiger Regen mit
schwerem Hagelschlag nieder. In
Taubeneigrötze prasselten dreiviertel Stunden
lang die Hagelkörner auf die Straßen , Dächer
und Fluren und richteten unüberseh¬
baren Schaden  an . Binnen kurzer Zeit
schien die gesamte Sigmaringer Gemarkung in
eine Winterlandfchaft verwandelt, über der
noch viele Stunden hernach düsterer Boden¬
nebel lagerte. Stellenweise häuften sich die
Hagelkörner bis zu zehn Zentimeter. Fenster¬
scheiben gingen in Trümmer, und die Gärten
boten ein trostloses Bild der Verwüstung. Was
vom Hagel in den Gärten nicht ganz ver¬
wüstet war, rissen die Fluten mit sich fort, die
sich durch viele Straßen der Stadt wälzten und
die Keller unter Wasser setzten.

Um 10.50 Uhr ertönte das Sturm¬
signal  vom Rathaus . Polizei, Feuerwehr
und SA . wurden zur Hilfeleistung alarmiert.
In der Schwabstraße, an der Laizer Brücke, im
Landeskrankenhaus und in der Leopoldstraße^
waren die Wassermassen einen Meter hoch in
die Kellerräume eingedrungen. Notstege muß¬
ten errichtet und Menschen aus gefahrvoller
Lage befreit werden. Da auf der Strecke
Bingen — Sigmaringen der Bahndamm von
den Fluten überspült war, konnte auch der
fahrplanmäßige Triebwagen der Hohenzolleri-
schen Landesbahn in die Station Sigmaringen
nicht einfahren. In den umliegenden Gemein¬
den hat das Unwetter, da dort nur wenig
Hagelschlag niederging, nur unbedeutenden
Schaden angerichtet. Der Schaden in Sig¬
maringen selbst, wo noch in den späten Nach¬
mittagsstunden die Hagelkörner von den Stra¬
ßen weggeschaufelt werden mußten, ist dagegen
außerordentlich groß.

Höhen, sodaß noch eine weitere kleine Anzahl
auf über IW Punkte kam. Der Sonntagvor-
mtttag war der HI und dein BDM Vorbehal¬
ten, die ihre Kämpfe ebenfalls in Herrenalb
austrugen . Die Ergebnisse sind zur Stunde
noch nicht bekannt. Der BDM ist hier erst
seit kurzem ins Leben zurückgerufen. Wir
wollen hoffen, daß er unter seiner neuen Füh¬
rerin Gertrud Bertsch sich seiner schönen
Aufgabe bewußt ist und bald noch mehr eifrige
und treue Mitglieder finden möge. — Die
Sonnwendfeier fand am Sonntag abend auf
dem Turnplatz statt . Leider war die Teilnahme
seitens der Erwachsenen ziemlich schwächer als
in den Vorjahren . Die Ausgestaltung der
Feier hatte die HI übernommen. Fanfaren¬
rufe, ein Feuerspruch, eine Ansprache des Pg.
Franck  über den Sinn der Sonnwendfeier
in alter und jetziger Zeit, eine Totenehrung,
ein Reigen des BDM und schließlich die Sie¬
gerverkündigung bildeten den Inhalt . Wäh¬
rend der Darbietungen wurde der aufgeschich¬
tete Holzstoß entzündet und prasselnd schlugen
die lodernden Flammen gegen den dunklen
Nachthimmel empor, weithin verkündend, daß
die Zeit des Mittsommers angebrochen ist.

Höfen a. Enz, 24. Juni . Im gestrigen
Bericht über die Jugendwettkämpfe ist ein
Fehler unterlaufen insofern, als nicht Anne¬
liese Knüller, sondern Julie Mast  mit 237
Punkten an 3. Stelle steht.

lieber O b̂ e r mar ch tal,  OU . Ehingen,
entlud sich zur gleichen Zeit ein Gewitter mit
wolkenbrnchartigem Regen, der über zwei
Stunden währte. Binnen kürzester Frist wurde
das ganze Marchbachtal vollständig über¬
schwemmt. Weite Wiesenflächen, die kurz zuvor
gemäht wurden, bildeten riesige Seen. Heu¬
gras, ganze Heinzen, kurzum alles, was sich
den Wassermassen entgegenstemmte, wurde mit-
gerisseu. Hunderte Kubikmeter Kies und Schot¬
ter, die kurz zuvor aufgeführt worden waren,
wurden vom Weg Oberwachingen — Ober¬
marchtal, der einem reißenden Strome glich,
hinweggeschwemmt. Gartenzäune wurden nie¬
dergelegt und mitgerissen. Der vor einigen
Jahren verbesserte Ortsbach vermochte nur
zum kleinen Teil die ungeheuren Wassermasseu
zu fassen. Das Wasser lief stundenlang in
Keller, Küchen und Stuben . Ställe mußten
geräumt werden, in denen fast meterhoch das
Wasser stand. -

Das mit großem Kostenaufwandverbesserte
Bett des.Marchbaches ist in seinem oberen und
unteren Lauf fast vollständig zerstört. Die mit
rauhen Bruchsteinen befestigte Sohle und die
Uferböschungen, oft zentnerschwere Steine,
wurden buchstäblich fortgeschwemmt. Riesige
Löcher gähnen aus dem sonst so friedlich dahin¬
rauschenden Bach, der binnen wenigen Minu¬
ten zu einem reißenden Strom wurde. Der
verursachte Schaden kann noch nicht geschätzt
werden.
LrkeUsiNeirslmson vom klitr ersedlagoa

Während eines schweren Gewitters, das
über Mering  bei Augsburg niederging,
schlug ein Blitzstrahl in eine Holzhütte, in
der neun Arbeitsdienstmänner Schutz gesucht
hatten . Der 21 Jahre alte Arbeitsdienstmann
Johann Heislinger  aus Burgau wurde
getötet,  zwei Arbeitsdienstmänner erlit¬
ten Verletzungen. Die übrigen wurden be¬
täubt.

SchwererHaseWlas Wer SkgMaringeiz
Taubeneigrötze Hagelkörner prasseln dreivlertel Stunde « lang nieder
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„Hallo, Steppke, hallo!" Das ist HeideS
Helle Stimme. Aber Steppke bleibt unge¬
rührt liegen, rekelt sich herrlich faul und
längelang im duftenden Wiesenheu und
beschließt, sich durch kein noch so lauteS
Rufen stören zu lassen. Wie ein verwun¬
schenes Stück Paradies liegt diese Wald-
ivjese am Kaulenbusch da, rings von einem
Föhrengehölz, an besten Rande ein paar
Jungbirken, Weiden- und Ellernbüsche
stehen, umrahmt. Ein schmaler, schilfum-
randerter Wassergraben, den die Sommer¬
hitze jetzt fast ausgebörrt hat. führt an
ihrem Saum vorüber.

"t 's hier!« denkt Steppke. Der
stille Führenwald hakt sein Mittagsschläf¬
chen. Nur ab und zu fährt ein harz-
geschwangertes Lüftchen durch die nickenden
Ellern. Ein Licker, brauner Käfer, mit
roten Jaßrmarktskringeln , versucht, Stepp¬
kes herausbäumelndes Schuhband als
Strickleiter zu benutzen, und Steppke freut
sich über die eifrigen Bemühungen des
tolpatschigen kleinen Gesellen.
'' „Hallo, Steppke, Steppke, so komm doch!"
wiederholt sich Heiöes Rufen nun schon
etwas energischer.

Doch Stepke hüllt sich unervmltch weiter
ln Schweig: .!.

„Hallo, Steppke, Steppke, kommst du
«nicht? Hier stehen ja so eine Menge Heidel¬
beeren!"

>"" Schwuppdi, da ist Steppke schon auf¬
gesprungen und mit einem Satz über den
Graben hinweg. „Heideiberen, wo denn?"
steuert er auf die Richtung los, aus welcher
Heiöes Rufen kam. Da kniet die kleine
Heide schon mitten in dem niedrigen grünen
Beerenkraut , rupft und zupft, was bas
Zeug halten will. ^

Auch Steppke kostet einige der dunkek-
blauen Beeren. „Schmecken die schön süß!"

„Zuckersüß!" bestätigt Heide mit einem
lachenden, blauen Äeerenmund. Und nv i
läßt sich auch Steppke nicht mehr lan>̂
nötigen. »

Das ist ein Lachen und Plappern und
Schmausen tm Beerenkraut des kleinen
Waldes.

Nur Fritz Buntjes hat einstweilen
noch wichtigeres zu tun. Er hockt auf einem
Baumstubben und beklopft mit einem
Taschenmesser sachkundig einen Weiden- ,
pflock für die versprochene Flöte. „Wird's
bald!" ruft Heide ungeduldig. „Dein oller
Käsedolch wird wohl wieder nicht schneiden?"
„Von wegen!" funkelt Fritz entrüstet mit
einem Schuß Kampfesmut, „mein Messer
ist sehr schön scharf!" Er läßt die blanke
Klinge so recht vor Heides Augen blitzen,
muß bann aber leider die unliebsame Er¬
fahrung machen, daß man sich mit dem
eigenen Messer auch in die eigenen Finger
schneiden kann. Aber er steckt die Hand
schnell hinter dem Rücken, Heide braucht
nicht zu sehen, baß der Finger blutet.

7 »Seht mal da!" ruft Fritz Buntjes
plötzlich, aus den Stamm einer nahen Fichte
deutend, an der mit großer Behendigkeit
ein Eichhörnchen tn die Höhe klettert.
«Mach lieber zu, du Hans-Guck-in-die-Welt,
und sieh mal hier. Hier steht es ja blau
von Beeren!" „Schabe, daß wir keinen
Topf habent*^ -

„Ich Hab noch Butterbrotpapier in - er?
Tasche!" ruft Steppke und bringt einen
groben, zusammengeknisfenen Pergament¬
bogen zum Vorschein. „Der langt für uns
alle!" Und nun ging ein eifriges
Sammeln los.

„Die Heidelbeeren essen wir bann zu
Hause, etngezuckert mit frischer Milch, zum
Abendbrot!" ordnet Heide an.

Eine ganze SMnöe wird noch gepflückt.
Das ist ein Spaß ohnegleichen, und als
schließlich jeder sein Sammelergebnis vor¬
zeigt, gibt's stürmischen Jubel . Die Aus¬
sicht sür das Abendbrot ist sehr verheißungs¬
voll, und freudig trollt das lustige
Kleeblatt heim.

„Morgen können wir das Heu von der
Kaulenbuschwiese einfahren. Es ist trocken
genug, und man weiß nicht, ob das Wetter
sich hält", sagt der Bauer beim Abendbrot.
„Bitte, Onkel Grothe, wecke mich doch um
fünf Uhr, ich möchte wieder beim Heu
helfen!" bittet Steppke. „Erst mußt du
ordentlich ausschlafen, mein Junge !" „Ich
bin gar kein bißchen müde — und möchte
io gern beim Heueiyfghren mit dabet setnl"

Und richtig, als am nächsten Morgen
der Tagelöhner Buntjes auf den Hof
kommt und der Knecht eben die Pferde
einspannt, steht der kleine Steppke schon
da und wartet . „Hat der Mensch Töne !"
Der Bauer lacht und nickt Steppke
fröhlich zu. ^

„Ja , ja, das mag ich leiden, bist ein
fixer kleiner Kerl !" Der Tagelöhner
Buntjes nimmt den kleinen Steppke gleich,
ohne ein Wort zu verlieren, ans Schlafitt¬
chen und hebt ihn auf den Rücken des
behäbigen, wohlgenährten Braunen . „Keine
Bang, Jung , de deiht di nix!" versichert
er. Steppkes Augen leuchten.

Aus einem richtigen, lebendigen Pferd
zu reiten, das war schon längst sein Traum
gewesen. Ach, wie er sich jetzt fühlt. Steppke
hoch zu Rotz! Wenn das einmal die Klassen¬
kameraden sehen könnten, die würden ja
platzen vor Neid. Steppke wirft sich ordent¬
lich in die Brust. Stolzer kann kein
General auf seinem schneidigen Reitpferd
vor seiner Truppe herreiten, als Steppke
hier auf dem Rücken des behäbigen
Ackergaul».

„Hol die ja feste!" mahnt Duntjed.
wenn ein Schlagloch kommt, denn der Weg
zum Kaulenbusch ist keine schön glatt ge¬
teerte Straße , sondern ein erbärmlich rad-
zerfurchter und recht holpriger Feldweg,

Fortsetzung folgt.
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